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Genosse Dr . € ze < n im Budgelaussdmfi :

fort mit den alten Überholten Methoden !
Die Notwendigkeit einer völligen Umstellung der Methoden der Krisenöchämpiiing !

Prag , 12 . Dezember . Im BudgctauSschuß des Senates hat FLrforgeminister Genosse
Dr . Czech heute eine wertvolle Ergänzung seines kürzlichen Exposees über die Tätigkeit
und di « Absichten seines Ressorts vorgetrage «. An Hand einer direkt beängstigend realen

Darstellung der noch immer nicht in ihrer ganzen Furchtbarkeit erkannten Auswirkungen
der Rationalisierung auf dem Arbeitsmarkt zeigte er auf , daß hier mit den bisherigen
Methoden nichts getan ist, dah man auch das Problem nicht löst , wenn man arbeitslose
Weber und Glasarbeiter mit Erdarbeiten oder Aehnlichem beschäftigt , sondern daß hier nur

eine Neuaufteilung des vorhandenen ArbeitSquantumS auf all « arbeits -

sähigen Hände , also ein « durchgreifende Kürzung der Arbeitszeit , tatsächlich etwas

helfen kann .
Seiner Versicherung , daß das Ministerium in dieser Frag « sich durch keine »

Widerstand werde abhalten lasten , kommt sicherlich große innerpolitisch « Bedeutung zu ,

ebenso wie der konkreten Ankündigung des N o t f o n d S, der di « ausgesteuerten und unor¬

ganisierten Arbeitslosen über Wasser halte « soll , der neuen verschärften Maßnahmen des

Ministeriums gegen die Ueberzeitarbeit und der notwendigen provisorischen Ver¬

längerung des bisherigen Mieterschutzes . Eine Notwendigkeit war aber auch die scharfe
Abwehr der Angriff « von gewisser Seite gegen den angebliche « „Mißbrauchender Fürsorge¬
einrichtungen durch Nichtbedürftige und gegen di « tendenziösen Meldungen über die Beschäf¬
tigung von Ausländern .

Dr . Ezechs Rede , die wie immer rhetorisch wie sachlich meisterhaft aufgebaut war , hat
in vieler Hinsicht eine klar « Atmosphäre geschaffen und präzise Richtlinien für die

tveitere Entwicklung der Fürsorge um den darbende « Mitmenschen in diesem Staatswesen
ausgesteckt .

Nicht nur jeder Sozialist , sondern auch jeder , der sich »och ein bißchen Berantwor -

tungs - und Mitgefühl für die hungernden Mitmenschen bewahrt hat , wird sich gepriß voll

und ganz hinter die Anregungen und Vorschläge des Fürsorgeministers stellen !

Weltwirtschaftskrise
I » dem Exposee , das ich am 13. Rovemver d. I .

im BudgetauSschufse des Abgeordnetenhauses er ?

stattet habe , habe ich selbstverständlich das Kardinal¬

problem unserer Zeit , das Problem der . Wirt¬

schaft s l r i s c, in de » Mittelpunkt der . Betrach- ,
tungen gestellt - Diesmal sei nur soviel in diesem
Rohmen betont , daß die Ueberzeugung immer mehr
um sich greift , ,

daß wir es diesmal mit « in « Kris « zu tun

haben , welche au die Fundamente - es

bestehende » Wirtschafts . System « ?
- reift und die Gesamtwirtschaft auf neue

Grundlage » zu stelle » und in ihre » Tragpfeilern ,
ihren Grundtendenzen und ihren Zielen vollständig

»« zuformen sich anschickt.
Wie weit dies « Erkenntnis reicht , beweisen dir

Darlegungen des General- Berichterstatters Tr .

S t o d o l a, der in seinem Berichte darauf - hinwieS ,

daß wir jetzt in einer „k a t a st r o p ha l e n

Krise * leben , di « in solchen Ausmaße » seit de »

napoleonischen Kriegen noch nicht dagewesen ist,,
und die angesichts ihres zeitlichen Zusaintnenfalles
mit der Agrarkrise und der „ r a s e n d « nsR a t i o-

nalisierung * «ine Bild der schwersten wirt¬

schaftlichen Erschütterung bietet , die das kapita¬

listische System je zuvor ergriffen hat . lind wenn

Herr Senator Dr . Itodola auch aus diesen Fest¬

stellungen nicht die letzten Konsequenzen zieht ,
kommt er doch zu dem Ergebnis , daß Charakter
und Umfang der Kris « ■eine „ Revision des

kapitalistischen Sv st em s * dringend er -

heischen .
Es bereitet sich also , ob man es sich zugestehen

will oder nicht , ein neuer grundsätzlicher Umbau

des Wirtschaflssystemes vor , bei dessen Neukonstruk¬
tion wir mit Hand anlegen müssen, wenn wir

nicht wünschen , unter die Räder zu kommen . ES

genügt nicht , von einem Tag « in den anderen ,

nicht , von der Hand in den Mund zu leben .

Wir müssen wissen , was wir wolle », wir wir

uns die Weitergestaltung der Wirtschaft denken

und worauf wir hinzuarbeiten habe » . Das aber

könne » wir nur durch Planmäßigkeit und eine

gcmeinwirtschaftliche Regelung der Wirtschaft.

Massenarbeitslosigkeit
Wie notwendig es ist, ' zielbewußt und planvoll

vorzugehen uüd rasch zu handeln , beweist die Ent¬

wicklung der Verhältnisse in unserem Lande .

Jeder Tag bringt neue Alarmnach -

richten aus den industriellen Zentren des Lay »

des . - Zu den bisherigen täglichen Meldungen » her

die Stillegung oRr - Einschränkung einzelner Be¬

triebe kommen jetzt aus allen Teilen dez Staates

Nachrichten über di « bevorstehendes Kalt -

stellnng großer Konzerne , die Tausende
von Arbeitern beschäftigten. Denn zu den bishcrigeu

Auswirkungen der Krise sind nun als Folgeerschei¬

nungen der internationalen Kredit - und Währung -

kris « auch noch die letzten währungspoli¬
tischen und Zollmaßnahmen der für

unseren Absatz entscheidenden Länder , zuletzt Eng -

JASA & ■yfaammtmIfc, *
Betriebszweige unserer Produkt tön

auf das ernsteste gefährden .
Diese Auswirkungen spiegeln sich auch bereits

in der Arbeitslosenziffer unseres Landes ? wieher .

Wahrend di « Arbeitslosenzifsern . des Monates

Oktober 254 . 201 betrugen , verzeichnst die Zählung
des Monates November eine Ziffer von 336 . 874 und

bringt sohin einen ' Aufstieg von 83 Prozent gegen -
über dem Vormonat und einen mehr als Ivvpro -

zentigen Aufstieg gegen die ' Oktoberziffer des Jahres
1930 . Dabei war auch schon das Jahr 1930 ein

ausgesprochenes Krisenjahr , - wenn . man bedenkt ,
daß im Oktober 1929 alles in allem 38 . 293 Arbeits¬

lose gezählt wurden .

Wir haben also innerhalb zweier Jahre
einen nahezu zehnfachen Ausstieg der Ar¬

beitslosigkeit zu verzeichnen . Angesichts ein «

solchen Entwicklung der Verhältnisse können wir
mit allgemein gehaltenen und billigen Schlag¬
worten , wie Arbeitsbeschaffung , Kontrolle etc .

nicht das Auslangen finden , wen » dahinter nicht
ekn konkretes , ganz genau umschriebenes und in

bezug auf die Realisierbarkeit nachgeprüstes Pro¬

gramm steht und wenn wir a « den alten Metho¬
den und überholten Prinzipien auch nicht ein

Härchen rüttel « lassen und alles , so wie es ist ,
mit allen seinen vergilbten Tratütionen beibe¬

halten wollen .

Um die Richtigkeit . dieser . Feststellungen zu

ertveisen , genügt es , wenn , wir «ine der vielen

- Seiten des ganzen Krisen Problems herausgreifen
4^oMtü>ia ^Le,rLde . ru revollir

ttonierende Beranoernng ^ o er Btr ^

hältnisse im Produktionsprozeß tior -

demonstrieren , um dje Notwendigkeit der vbllstän -
dicgen Umstellung der . Methoden ' , der Krisenbe -
kämpfung jtt . erweisen . , " . .

Me fürchterlichen Wirkungen der Rationalisierung
Unsere Gewerbeinspektion meldet , daß in einer

großen Zementfabrik infolge RationÄlksierung
des Betriebes 350 Arbeiter täglich 150 Waggons

produzieren , während bisher 650 Arbeiter kaum

60 Waggons zusammenbrachten . Ein anderes In¬

spektorat berichtet , daß in einem Schotter -
w e r k eine neue Brechmaschine , die von vier Ar¬

beitern bedient wird , die Arbeit von 50 bis 60

Arbeitern besorgt. Im Prager Gaswerk er¬

zeugen 190 Arbeiter 86 . 000 w' Gas , während bis¬

her 570 Arbeiter nur 24 . 000 m* fertigbrachten . In
einer Bürstenfabrik hatte die Einstellung
eines kleinen Automaten di « Steigerung der Lei¬

stungsfähigkeit um 35 Prozent und die Entlassung
von 150 Arbeitern zur >Folge . In einer B r ü n -

n « r Wollwarensabrik wurden durch Ein¬

führung der pneumatischen Förderung der Wolle

50 bis 60 Prozent der bisherigen Belegschaft über -

flüssig und durch Einführung einer Ringspinn¬
maschine anstatt der Selfaktoren ein « um 80 Pro¬

zent höhere Produktion bei Ersparnis eines Drit¬

tels des Arbeiterstandes erzielt . In der Weberei

Meinl in Teplitz wurde durch Rationalisierung
des Betriebes ermöglicht , daß ein Arbeiter 24

Maschinen bedient und dadurch » die Arbeit der

Übrigen entbehrlich macht . In einer Textil¬

fabrik in Trentschin wurde durch Aufstellung

yon sechs Revolverwebstühlen «in Drittel der Ar¬

beiterschaft brotlos . Bei einer Textilfirma
im Sprengel des Pardubitzer Gewerbeinspektorates
wurden infolge Rationalisierung des Unterneh¬

mens aus vier Betrieben zwei . gemacht , eine Er¬

höhung der Produktion unter gleichzeitiger wesent¬
licher Herabsetzung der Produktionskosten erzielt ,
worauf 400 Personen aus der Arbeit entlassen
wurden . In einer Seidenwarenweberei

wurde eine Kettenanknüpfmaschine aufgestellt , die

von einer Person bedient wird und die Arbeit

von 16 Arbeitern ersetzt . In einer Zwirn¬

knopffabrik im Pardubitzer Gewerbeinspektions¬
bezirk wurde durch Einstellung einer Knopfüm -
zwirnmaschine die Arbeit von 10 Arbeitern ent¬

behrlich gemacht . In einer Hutfabrik wurde

durch , di « Aufstellung von Blas - , Filz - und Bürst¬

maschinen di « Handarbeit von 200 Arbeitern ersetzt .

Infolge Einführung der automatischen Zigaretten¬
erzeugung vermochte die Joachimsthaler Tabak¬

fabrik , die noch im Jahre 1923 1170 Arbeiter

beschäftigt«, im . Jahre 1928 das gleich «. Produktions¬

quantum mit . 598 Arbeitern zu erzeugen Eine

Bleistiftfabrik in Budweis vermag durch

Einführung der ' automatischen BlcistiftsignierunH
di « 20fach « Leistung gegenüber der manuellen zu

erzielen . Di « O w e n s' s ch e Fla s chenma sch ine

ersetzt bei Einstellung von 12 . Arbeitern die Leistung
von 80 —90 Arbeitern . Die . . . Foueault -
Maschine , deren es 71 in . der Tschechoslowakei
gibt , ermöglicht die Reduzierung von 40 Prozent
der Belegschaft bei Verdoppelung der Produktion ,
so daß in der Flaschenindustrie heute nur 4000

Arbeiter beschäftigt sind , während es noch vor

Kurzem 600 solcher Arbeiter gab .

Dies « Tatsachen zeigen uns , mit einer jeden

Zweifel ausschließeuden Deutlichkeit , daß sich

Grundstürzendes in unserem Produktionsprozeß

abspielt . Durch technische Umgestaltung und

Orkonomisierung des Produktionsprozesses , der

noch lange nicht am Ende der neuen Entwick¬

lung und Umformung steht , werden Hundert¬

tausend « von fleißige » Menschenhände » , Hundert¬

tausende Familienerhalter aus dem Produktions¬
lehen als entbehrlich ausgeschaltet . Was soll mit

ihnen geschehen , was aus ihren Familien , aaS

ihren Kindern werden ?

Manche glaube » , daß es möglich ist , daS

Problem zu löse «, wenn man die Opfer des

Rationalisierungsprozesses der Industrie , die vielen

zehntmisende von Weher » , Spinner » , Flaschen¬
arbeitern etc . etc . , die Straßen walzen , Steine

klopfen läßt oder irgend wohin — niemand kennt

das Ziel — zur Arbeit verschickt , und sie dann

einfach ihrem Schicksal überläßt l

Verkürzung der Arbeitszeit

Das Fiirsorgemmistermm ist diesbezüglich
anderer Auffassung ! Es hat neben einer ganze »

Reihe von konkrete » Lösungen , die auf den Grund

des ProblemeS gehe », die Verkürzung der Arbeits¬

zeit mit dem Ziele vorgeschlagen , das gesamt «

verfügbare Arbeitsquantum auf einen größere »
Kreis von arheitsstendigen Menschen auszuteilen .

Das Ministerium war sich dessen voll bewußt ,
daß es dabei auf große Widerstände swßen

werd « . Was wir jetzt im Kamps « um die Bierzig¬
stundenwoche vor uns sehen , haben wir, , als eS

vor Jahrzehnten um den llebergang zur Maximal¬

arbeitszeit von elf Stunden und zehn Stunden ging ,
bereits erlebt . ' Wir . haben auch noch di «

Argumente in frischer Erinnerung , was man . seiner¬

zeit gegen den Achtstunde,nt . ag - ins Treffen

führt «. Das sind alles Dinge , mit denen das

Ministerium rechnete , ebenso wie mit der Tatsache ,
daß man vielfach erst «in tüchtiges Lehr¬

geld zahleit müsse .

( Fortsetzung auf Seite 2)
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Diener oder Volkstribun ?
Herr UdrZal und die intervenierenden

Volksvertreter .

Ministerpräsident UdrLal hat sich in sei¬
nen letzten Erklärungen vor dem Budgetaus¬
schuß des Senats auch mit der Interventions¬
tätigkeit der Parlamentarier befaßt und er¬

klärt , daß jeder die Grenze kennen solle , bis

zu der er gehen dürfe . Nach der Ansicht . des

Regierungschefs müsse der Parlamentarier
immer Volkstribun bleiben und dürfe nie zürn
bloßen Diener des Volkes herabsinken . Damit

wurde eine Grundsatzfrage der Demokratie an¬

geschnitten , die nicht allein die gewählten
Volksvertreter , sondern die ganze Bewohner¬
schaft dieses Staates angeht .

Herr UdrLal hat es leicht , den Parlamen¬
tariern in dieser heiklen Frage gute Lehren zu
geben . Er braucht , wenn sein persönliches
Eingreifen notwendig ist , — und das dürfte
oft genug der Fall sein — in dem Prager
Aemterlabyrinth nicht treppauf treppab zu

laufen , sondern kann von seiner Residenz im

Kolowratpalais aus "seine Winke geben , stets
in der angenehmen Gewißheit , willfährige

' Ohren zu finden . Wenn er noch Abgeordneter
wäre , wie im alten Oesterreich , wenn er in

dieser fürchterlichen Krisenzeit 25 . 000 hilfsbe¬
dürftige Menschen eines armen Wahlkreises
zu vertreten hätte , die das Unglück haben , kei -

>uer . pttvilcaiertkli ^ShLa^büraerschicht anznge -
hören/oänu Mirdesem Urteil bestmrmt In¬
ders ausfalken . Herr UdrLal würde dann selbst
die unangenehme Erfahrung machen , daß gut
90 Prozent der parlamentari¬
schen Interventionen erzwun¬
gen werden durch die Schwerfäl¬
ligkeit des Be r w alt u n g s a p pa¬
ra t e s, durch das nahezu vollkonrmene Ver¬

sagen der Bürokräfte bei der Lösung der schwe¬
ren Kftsenaufgaben . Es soll hier kein Pau¬
schalvorwurf gegen die Beamtenschaft erhoben
werden . Wer als sogenannter „Klinkenputzcr "
viel in den Aemtern zu tun hat , wird dort

vielfach überbürdete Abteilungen antreffen
und ehrenwerte Menschen , die unter der Last
der Arbeit und der Verantwortung zusammen¬
zubrechen drohen . Er ' wird aber auch in man¬

chen Kanzleien eine idyllische Ruhe vorfinden ,
die von einzelnen Beamten durch die andäch¬
tige Lektüre der zahlreichen Prager Mittags¬
blätter geheiligt wird . Am System liegt die

Schuld , an der mangelnden Organisation der

Verwaltung , an der Unübersichtlichkeit der

Kompetenzen , daß immer wieder Parlamenta¬
rier in Bewegung gesetzt werden müssen , um

steckengebliebene oder hoffnungslos verfahrene
Verwaltungsfälle in Bewegung zu bringen .

Einige Beispiele . Die gesetzgebenden Kör¬

perschaften haben in diesem Jahre mehrere
umfangreiche Vorlagen beschlossen , deren

Hauptzweck die KftsenLekämpfuttg durch Schaf -
ftrng von öffentlichen Arbeiten ist, so die bei¬

den wasserwirtschaftlichen Fondsgesetze und

die Novelle zum Straßenfondsgesetz . Wer, aber

glaubt , mit Hilfe der dadurch sichergestellteu
und sehr erheblichen ( Geldmittel dringende
Notstandsarbeiten rasch in Gang bringen zu
können , der wird seine blauen Wunder er¬

leben . Da ist z. B . eine Notstandsgemcinde ,
die sich durch Jahr und Tag bemüht / der Ar¬

beitslosigkeit durch eine Flußreguliennig zu
steuern . Der Akt wandert in gemächlichem
Schneckentempo zwischen dey zivei zuständigen
Abteilungen der böhmischen Landesbehörde
und den zwei zuständigen Ministerien hin und

her . Zuerst muß die technische Genehmigung
erfolgen , dann die Subventionsgenehmigung
und wenn bei der Vergabe der Arbeit nicht
gerade immer der billigste Offerent daran¬

kommt , geht der ganze Jnstanzenzug von vorne

los . Allein mit dem Aktentranspovt , nrit der

Einholung der Unterschriften der diversen
Approbenten , Sektionschefs und Minister
gehen Monate verloren . Draußen in der

Rotstandsgerneinde warten in -
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Darum läßt sich da « Ministerium durch den
Austurm gegen seine Initiativ « nicht von seinem
Weg abbringen . Jede Kritik , soweit sie sachlich
ist , wird vom Ministerium begrüßt und mit der
Bereitschaft zur sachlichen Ausein¬
andersetzung beantwortet . Umso dankbar «
ist das Ministerium für jede Unterstützung , die
ihm zuteil wird .

ES begrüßt di « Erkenntnis gewisser industrieller
Kreise, wie sie zuletzt auf der Tagung des Glas¬

industrieverbandes hervortrat , daß
„ man von der Arbeitszeit ausgehend ,
den Weg ins Frei « suchen müsse und daß die

technischen und sonstigen Wirtschaftsmethoden ge¬
bieterisch di « Ausbildung einer Planwirtschaft »
lichen Systems erheischen . "

Mögen auch di « Methoden und Schlußfol¬
gerungen , die di « Führer der Glasindustrie im

Auge haben , andere sein , das Wertvoll « ist , daß
man sich über den Punkt im Klaren ist, an , dem
der Hebel anzusetzen ist.

Die konkreten Lösungsmöglichkeit «« für die

Einführung der verkürzte » Arbeitszeit werben

schon demnächst de « Gegenstand eingehendster
Prüfung bilde «, um so die endgültig « Entschei¬
dung in dieser schicksalsschwere « Frage varßu -
bereiten . Selbstverständlich wild in diesem Zu¬
sammenhang « auch daS Lohnprvblem den

Gegenstand eingehendster Untersuchungen bilden ,
welch « zutage fördern werde « , wie ««zutreffend
es ist , daS Problem der Arbeitszeitverkürzung
durch Aufrollung des Lohnproblems auf «in

totes Geleise schieben zu wolle « . Wieder einmal
wird gezeigt werden , welchen Anteil der Lohn
und die sogenannten „soziale « Lasten " an den

gesamten Produktionskosten habe « , und daß fich
Staaten mit weit höhere « Löhne » und „ sozi ^ en
Lasten " ihre Konkurrenzfähigkeit bewahrt habe «
und z « den gefürchtefte « Konkurrenzkräften am
Weltmärkte gehöre « !

ueberzeitarbeit
Das Ministerium bringt den Beschwerden über >

di « Nichteinhaltung der Arbeitszeit sowie die Be- 1

willkgung übermäßiger Ueberstunden volle
merksamkeit entgegen . Das Anwachsen der Ueber -
zeitarbeil wird zumeist damit begründet , daß die
Betriebe angesichts der sich vorbereitenden Wäh -
rungs » und vor allem Zollmaßnahmen bestrebt
waren , ihr « ausländische « Bestellungen - noch vor
Beginn der Wirksamkeit der neuen Normen an
den Mann zu bringen .

Da die Ueberzeitarbeit aber in letzter Zeit
außerordentlich überhand nahm , hat da » Mini ,
sterinm am 2. Dezember 1931 ein Rundschreiben
an sämtliche Inspektorate herausgegeben , in
welchem es ihnen die rigoresest « Nachprüfung
aller Ueberstunbenansuchen aufträgt und von
ihnen regelmäßige Berichte über die Bewilligung
von Ueberstunden abfordert . I « einer Zeit , in
der Hunderttausende von Arbeiter « feierte
müffen , weil ihnen nicht genügend « Arbeitsmög »
lichkeiten beschafft werden könne » , laste « sich
Ueberzeitarbeit und schon gar eigenmächtige Ar¬

beitszeitüberschreitungen absolut nicht rechtfer¬
tigen . Die » müffen die interestierten Wirtschafts¬
kreise einsehen .

Arbcitslosenttirsorge
' Hm Hinblick auf die zunehmende Arbeitslosig¬

keit und di « ganz besonder - in den Wintermonaten

zutage tretenden Schwierigkeiten der Arbeitsbe¬

schaffung mußten natürlich die neben der gesetz¬
lichen Arbeitslosenfürsorge einherlaufenden außer¬
ordentlichen Fürsorgemaßnahmen
for . tgeführt werden . Auf dieses Gebiet fällt
vor allem die gesetzliche Krisenfürsorge ,
die in den letzten Monaten auch auf die Kcram »

industrie . ausgedehnt wurde ; hieher gehört auch
die staatliche Ernährung » - und Milch¬
aktion , für welche der Ministerrat in seiner
letzten Sitzung einen Betrag per 11 >j Millionen

Kronen ausgesetzt hat , und die

WeihnachtSgabe für Arbeitslosenkinder , di «

ö Millionen Krone « bemesse « wurde .

Zur Ermöglichung der Aufbringung der

dessen zweihundert hungernde
Arbeitslose auf Arbeit . Sie möchten
noch vor Weihnachten einige Kronen verdie¬
nen . Sie sind ruhige Staatsbürger , sie schla¬
gen nicht alles kurz und klein vor Ungeduld ,
jedoch sie senden jede Woche einen verzweifel¬
ten Hilferuf an ihre Abgeordneten , weil sie
darin die einzige legale Möglichkeit erblicken ,
früher zu Brot und Arbeit zu kommen . In
diesen Zwiespalt zwischen der begreiflichen
Ungeduld der Arbeitslosen und der Gemäch¬
lichkeit der Behörden sollte der Herr UdrLal
ein einzigesmal hineingestellt werden und er
würde sich über die Zunahme der parlamen¬
tarischen Interventionen nicht wundern .

Noch langwieriger ist das Verfahren , so¬
bald beispielsweise eine in Verwaltungsfragen
nicht hundertprozentig versierte Landgemeinde
zur Linderung der Arbeitslosigkeit eine Was¬
serleitung bauen will . In diesem Falle sind
sogar drei Abteilungen der Landesbehörde und
drei Ministerien ( weil auch das Finanzmini¬
sterium seine Zustimmung zu den Staatssub¬
ventionen geben muß ) als Kreuzwegstationen
zu überwinden . Wehe , wenn e8 dabei noch
einem Restgutsbesitzer einfällt , gegen die be¬

treffenden Gemeindebeschlüsse zu rekurrieren

und für sich die nächste „ Närodni Jednota "
ins Treffen zu schicken! Die Jednotas genie¬
ßen nämlich unbeschränktes Interventions¬
recht und niemals hat man aus den Reihen
dör Beamtenschaft oder aus dem Munde des

Regierungschefs eine Verwahrung über diese
Form des Eingriffs in die BerwaltungSge -
schäfte vernmnmen . Hat nun die Gemeinde

glücklich die Subventionen bewilligt und in

gutem Glauben an die amtlichen Zusicherun¬
gen gebaut , dann mag sie zusehen , wie sie zu
den Subventionsbeträgen kommt . Die Gelder

werden zumeist mit jahrelanger Verspätung
angewiesen und werden in manchen Fällen
durch den erlittenen Zinsenverlust glatt auf¬
gefressen . Was soll die arme mit dem Bank¬

rott ringende Gemeinde anderes tun , als für
ihr gutes Recht Parlamentarier ins Treffen
zu schicken, nachdem alle Urgenzen fruchtlos
» varen ? Nicht viel besser geht es mit dem

Straßenfonds zu . Mit großer Anstrengung
wurden in der letzten Novelle dir jährlichen
Zuwendungen für nichtstaatliche Straßen auf
1. 20 Millionen erhöht . Der Herr Ministerprä¬
sident möge sich Bericht erstatten lassen , wie¬

viel Subventionsgesuche von Bezirken im Ar¬

beitsministerium seit vielen Monaten uner¬

ledigt liegen, , »veil mit dem Finanzministe¬
rium kein Einvernehmen über den Umfang
der Vorausbetvilligungen und über die sach¬
lichen Voraussetzungen der vorgelegten Pro¬
jekte zu erzielen ist. Und draußen im

Lande schreien die Arbeitslosen
nach Brot . . .

Herr UdrLal hat gut reden . Er kann sich
schtver eine Vorstellung machen , welches Mar¬

tyrium der einzelne Staatsbürger durchzu¬
machen hat , der auf die Gnade der Derwal -

tungsorgane angeiviesen ist und keinen ein¬

flußreichen Advokaten , keine allmächtige Han¬
delskammer für seine Wünsche mobrlisieren
kann . Der kleine Bauwerber weiß ein Lied
davon zu singen , was es kostet , sein Bauför¬
derungsansuchen durch die betreffenden Abtei¬

lungen der böhmischen Landesbehörde durch - '

sie vom Standpunkt absoluter persönlicher
Reinlichkeit und Uneigennützigkeit aus durch¬
geführt werden müssen . Solange jedoch keine

grundlegende demokratische Reform der Ver¬

waltung durchgeführt worden ist, solange wird

diese Art von Interventionen die einzig mög¬
liche Korrektur der undcmokratischen Erstar¬
rung des Verwaltungsapparates bleiben . Bei
den Mängeln der Verwaltung muß der Hebel

angesetzt werden . Herr UdrLal täte besser
daran » seine Sorge dem bürokratischen Appa¬
rate zuzuwenden und dort die himmelschreien¬
den Gebrechen abzustellen , anstatt den Volks¬
vertretern gute Lehren zu geben und dem un¬

demokratischen Element in der Beaintenschaft
dadurch noch den Rücken zu steifen . Er sorge
dafür , daß jeder , auch der geringste Staats¬

bürger sein gebührendes Recht vor den Be¬

hörden finde und daß jeder Beamte das Be¬

wußtsein habe , für die Bevölkerung da zu sein .
Dann werdeit sich die Parlamentarier eher
ihren gesetzgeberischen Hauptaufgaben zuwen¬
den können , ob sie nun das Zeug zum Volks¬
tribun haben oder nicht . In einer wah¬
ren Demokratie müssen Gesetz -

und Verwaltung
’

s zubringen . Der kleine Landwirt , der von Un¬
glück verfolgt wurde , hat . ein Gesuch um
Steuerabschreibung eingebracht , doch es bleibt

jahrelang unerledigt , der Steuerrückstand wird
immer größer , der Exekutor droht und wenn
dann als letzter Nothelfer der Abgeordnete
interveniert , wird endlich das Gesuch irgend ¬
wo aus einem Berg unerledigter Akten aus¬

gegraben . Es gibt Beamte , deren vier Wände
ihres Arbeitszimmers mit Stößen unerledig ¬
ter Akten tapeziert sind . Wie soll da deD
kleine Mann zu seinem ■

kommen , wenn et keinen
findet ?

Die Beispiele ließen sich ins

vermehren . Freilich muß auch die Jntqcven -
tionstätigkeit der Parlamentarier eine Grenze
haben . Wenn ein Volksvertreter allen an ihn
gerichteten Wünschen entsprechen wollte , müßte
er sich ein regelrechtes Anwaltsbüro einrich ¬

ten , ganz abgesehen davon , daß er den Mut

haben muß , jedes unberechtigte Ansinnen ab¬

zulehnen . Selbstverständlich für uns Sozial ¬
demokraten ist, daß parlamentarische
Interventionen nur dann zuläs - !
sig sind , wenn gemeinnützige und gebung
soziale Interessen vorliegen , daß ' Dien sie des Volkes st ehe n .

Das Eipose des Genossen Dr . ( zech
( Fortsetzung von Seite 1)

forderlichen Mittel hat das Fürsorgeministerium
dem Ministerrat einen Gesetzentwurf über den

„ Staatlichen Fond zur Fürsorge
Mir Arbeitslose “

unterbreitet . Zweck des Fonds ist ,
die notwendige « Geldmittel zur Ergänzung der ;
öffentlichen ArbeitSlofenfürsorge , soweit fie nicht
durch gesetzliche Norme » fichergestellt ist , anfzn -
bringcn . Aufgabe des Fonds ist die Gewährung
vo » Unterstützungen an Arbeitslose , welche keinen
Anspruch auf den Staatszuschuß zur Arbeits¬

losenunterstützung besitzen oder ihn erschöpft haben
sowie an Kurzarbeiter , soweit deren Lohn zu
ihrer Ernährung nicht ansreicht .

Die Verwaltung des Fonds obliegt dem Für -
sorgeministerium , welches hiebei von einem
Beirat unterstützt wird , in welchem Arbeitgeber und
Arbeitnehmer vertreten sein sollen . Die finanziellen
Mittel dieses Fonds sind als eine Ergänzung
der im Budget vorgesehenen finanziellen Mittel
für die Arbeitslosenfürsorge gedacht :

Durch diese Maßnahmen soll die bestehende
Arbeitslosenfürsorge auf festere finanzielle Grund¬
lagen gestellt und reichlicher ausgestaltet
Wersen , da die bisherigen Leistungen des Staate »

unzulänglich sind . Man halte sich diesbezüg¬
lich vor Augen , daß dem Fürsorgeministerium bei
einem Stand von 258 . 518 Arbeitslosen und zu¬
mindest ebenso viel Kurzarbeitern für den Monat
November für die staatliche Ernährungs - und
Milchaktion ein Betrag per 10 Millionen K

zur Verfügung gestellt wurde . Ti « einfache Division
ergibt , daß dasjenige , was dabei auf den einzelnen
Haushalt entfällt , nur einen kleinen Bruch¬
teil des normalen Verdienstes des unqualifiziert
ten Arbeiters ausmacht und kaum hinreicht , pm die
Familie über das Schlimmste hinwegzubringen .
Anter diesen Umständen ist der in den letzten
Wochen immer lauter werdende Ruf nach einer
„ Kontrolle des Arbeitslosenfürsorge " kaum zu ver¬
stehen

» er Ruf nach der . . Kontrolle “
Um allen Mißdeutungen vorzubeugen , möchte

ich vorneiveg sagen , haß auch das Fürsorgemini¬
sterium da » Verlangen nach einer Kontrolle für
durchaus gerechtfertigt hält , daß es sich jeder
Kontrolle seiner Fürsorgeeinrichtungen gerne unter¬
wirft und wünscht , daß von der Kontrolle ein
möglichst ausgiebiger Gebrauch gemacht wird . Teun
erst der Einblick in die ihm zur Verfügung stehen¬
den geringfügigen finanziellen Mittel und die diesen
Mitteln gegenüberstehenden ungeheuren Antorderun -
g<stl wird zeigen , in wi « dürftiger Weise für
die Hunderttausrnde von arbeitenden Menschen ge¬
sorgt ist , die ganz unverschuldet alle Bitternisse der

Arbeitslosigkeit zu tragen haben ! Tie Kontrolle

steht also jedermann offen .

Wosege » ich mich aber mit aller Entschieden¬
heit wend « , da » ist , daß man die unter so fürch¬
terlichen Entbehrunsen leidenden Familien der

Arbeitslosen mit einer Atmo > sphär « des

Mißtrauen » umgibt , aus der heraus ' eine
gedeihliche Fürsorgearbeit einfach ganz unmöglich
wird ! Gegen diesen Geist , der jeden lokalen Miß »
brauch zu einer Pauschalanklage gegen die

Nnterftvtzmigsempfänger und di « Fürsorgeorgani¬
sation anfbauscht und der aus einer einzigen
der in di « Millionen gehenden und etwa nicht
an di « richtige Adresse gelangte » Ernährungskarte
di « Notwendigkeit der reglementierten Zwangs¬
arbeit sür di « unglücklichen Opfer der Wirtschafts¬
krise ableitet , wende ich mich von dieser Stelle .

Die Arbeiter , deren Schutz das Fürsorgemini -
strrium Vahrzunehmen berufen ist , find «S vor
allem , di « in der Krise di « schwerste « Opfer
gebracht haben und weiter bringen müffen . Mit
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Öl' . Tolpe ' s Rache .
Roman von A. Altichul

„ Ich würde ihm zu Eisenbeton raten , wenn

er sich noch einmal blicken lassen sollte ", ant¬
wortete Georg und fügte hinzu : „ Aber mach dir

nichts drauk , Franzi , dem entgeht man nun ein¬
mal nicht . Ihr seid nicht die einzigen , über die

man sich daS Maul zerreißt . Was , Grell, - wir
können auch ein Lied davon singen ?"

„ Grell nicktr . „ Ein abendfüllendes sogar " ,
meinte sie. ,Lst mir aber ganz Wurscht . Meinet¬

halben können sich die Leute auf den Kopf stellen
und in dieser Stellung exzentrische Tänze auf¬
führen . Ich mache , waS ich will . "

„Recht so", bekräftigte Georg , „sollte aber

jemand doch etwas zu sagen versuchen , so kann

ich es nicht anders auffaffen , als daß er den

unwiderstehlichen Wunsch verspürt , die schöne
Welt wieder einmal durch ein Spitalfenster zu

betrachten . — Sind wir uns darin einig ,
Franzi ? "

Franz ! bestätigte diesen so menschenfreund¬
lichen Vorsatz mit einem Kopfnicken und fügte
hinzu : « Ich fürchte nur , daß die Spitäler nicht
auSreichen werden . "

, ^Laßt es ruhig darauf ankommen " , rief
Erna , „ich hingegen erkläre diese » Thema hier -
mit für abgetan . Ist eS denn nicht um jede «
Wort schade, das man über jene verblödeten

Kreaturen verliert ? — Außerdem ists schon halb
sechs und im Kino wird man mit der Vorstel¬
lung kaum auf uns warten . — Georg , hast du
im Eifer des Gefechtes die Eintrittskarten nicht
zu Atomen zerfetzt ?"

Georg durchsuchte erschrocken alle Taschen,
konnte aber di « Karten nicht finden . Endlich
kam er darauf , daß er ste schon die längste Zeit
in der Hand hielt . „ Das machen di « Sorgen " ,

begründete er seine Zerstreutheit und rief den

Kellner .

Schwarek brachte einen Stoß Hefte in die
Klasse. Es war eine Schularbeit für heute an -

gesetzti Er nahm die Kreide und schrieb das

Thema an die Tafel :
„ Warum lernen wir fremde Sprachen ? "
Geyer stieß Franzi an . „ Skandalös . Ist

da » ein Thema für die Oktav « ? Wir könnten

doch gleich eine Nacherzählung eines Lesestückes
bekommen . "

„ Man kann es ja dementsprechend behan¬
deln ", antwortete Franst . „ Wir werden es auch
so behandeln . "

Geher rieb sich vergnügt die Hände . „ Wird
gemacht " , sagte er und begann zu schreiben .

Die . deutschen Schularbeiten boten immer

ein ganz anderes Bild als die mathematischen ,
französischen oder andere .

Bauer , der VrimuS , saß verzweifelt da und

kaute an seinem Federstil , während er doch sonst
die schwierigsten Ausgaben so elegant löste . Aber

ein Aufsatz läßt sich nun mal nicht einpauken
und Bauer konnte ohne Vorbereitung keinen Satz
zusammenhängend äussprcchen , geschweige denn

niederschrciben . Er behauptete deshalb , daß dies

nicht notivendig sei und verließ sich auf die

mündlichen Prüfungen , bei denen man den

Vuchtext auswendig hersagen konnte .

Die Stunde verging , die Hefte wurden ab¬

gesammelt und in der darauffolgenden Deutsch¬
stunde brachte Schwarek die Arbeiten korrigiert
zurück. Drei Hefte legte er beiseite .

„ Geyer , kommen Sie hierher " , rief er und

begann dessen Arbeit vorzulesen .
Geyer hatte anstatt Bandwurmsätze zu

chreiben , das Thema übersichtlich in einzelne
Abschnitte eingeteilt und behauptete in einem

dieser Abschnitte , daß . wenn der Turmbau zu
Babel unterblieben wäre , er jetzt keine Vokabeln

kucken müßt « .

Die Klasse lachte ) nur Bauer schüttelte miß¬
billigend den Kopf. DaS Stucken war doch so
schön.

Schwarek , den die Wirkung der Arbeit auf
die Zuhörer noch mehr reizte , schrie in weih¬
glühender Wut : „ Wir sprechen einander noch
diesbezüglich " , und ein « Sekunde später landet «
das Heft in elegantem Bogen vor Geyers Füßen .

Geyer zögerte , hob es schließlich auf und

begab sich auf seinen Platz .
Schwarek sah einige - Augenblicke unent¬

schlossen auf die Klaffe . Er überlegte . Das Er¬

gebnis war . daß die Dummheit über den Ver¬

stand den Sieg davontrug und Schwarek , anstatt
sich mit dieser kleinen Schlappe zufriedenzugeben ,
einer großen Niederlage ' entgegensteuerte . Er

nahm da » zweite Heft .
„ Manzberg , kommen Sie jetzt heraus " , rief

er , die nahende Katastrophe nicht ahnend .
Franz ! leistete der Aufforderung Folge und

Schwarek begann mit der Verlesung der zweiten
Aufgabe .

Tie anfängliche Ruhe währte nicht lange .
Schwareks Schlachtreihen gerieten ins Wanken .

Franz ! hatte das Thema ganz anders be -

handeli . als Geyer es getan hatte . Er vertrat
die Ansicht , daß im internationalen Verkehr eine

Einheitsipracke notwendig wär « und erklärte an

einem Beispiel , daß zwei absolvierte Handels¬
akademiker sich miteinander nicht verständigen
konnten , da sie die gelernten Sprachen zwar
perfekt beherrschten , jeder aber andere Sprachen
gelernt hatte .

. da ich aber zu meinem größten . . . ,
nein , ich sage lieber nichts , . . . da ich aber in
einer Handelsakademie bin » will ich das Thema
von einer anderen Seite behandeln " , schrieb
F- anzl weiter und besaßt « sich dann ganz all¬

gemein mit den verschiedenen Vorteilen , die die
Kenntnis fremder Stachen brächte , wobei natür¬
lich humoristisch « Bemerkungen nicht unter¬

blieben .

Schwarek las , das Lachen in den Bänken
wurde immer lauter , Schwareks Wut immer

größer .
„ Diese Arbeit ist Ihre Photographie , Manz -

berg " , brüllte er und fuchtelte dabei mit dem
Heft wild in der Luft herum .

Franz ! verbeugte sich leicht zu dem ihm so¬
eben gemachten Kompliment und als ihm
Schwarek erklärte , daß er für seine Arbeit zur
Verantwortung gezogen werden würde , meinte
er , daß dies selbstverständlich wäre , da er ja auch
der verantlvortliche Redakteur sei. Dann nahm
«r das Heft und ging auf seinen Platz .

Schwarek hatte geglaubt , daß eine so nichts¬
würdige Arbeit den gerechten Zorn der anderen
Schüler erregen würde , die lebhaften Debatten
und die nicht vereinzelten Bravorufe jedoch
ließen ietne Meinung als nicht ganz richtig er¬
scheinen. im Gegenteil , die treuen Kämpfer ver¬

ließen schnöde ihren Führer und Deutschlehrer
und « infam stand Schwarek auf dem Schlacht¬
feld, das er so siegesbewußt zu behaupten ver¬

sucht hatte . Aber anstatt sich jetzt, wenn auch
keinen ehrenvollen , so doch wenigstens einen

Rückzug zu sichern, wandte er sich gegen die

herannahenden Feinde , mutig, wie « S sich für
« inen tapferen Feldherrn gestemt , fletschte wild
die von Nikotin vergilbten Zähne und brüllte :

„ Ruhe , Ihr Bestien . Geifernde Bestien seid
Ihr . Ruhe oder ich . . . " Er brach ab . Wahr -
scheinlich wollte er sagen: . . . oder ich schieße . . . ,
aber er besann sich noch und setzte fort : „ . . Ruhe
oder ich trag « Euch alle ein . " Diese im Laufe
8er Jayre schon zur Redensart herabgesunken «
Drohung und die Aufforderung an Backer , zur
Tafel zu kommen , verhallte kläglich in dem

Höllenlärm .
Schwarek gab den Versuch , BäckerS nieder¬

trächtige Arbeit zu lesen, schließlich auf und be ¬

gann , als sich die Gemüter ei » bißchen beruhigt
hätten , mit dem Vortrag .

( Fortsetzung folgt . )
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Heißhunger warten fi « ans di « Stund « , die ihnen
Arbeit und ihren Familien eine » besseren Mhr -
zuftand bringt , und nun wird ihnen zugetraut ,
daß sie sich lieber mit 80 bis 40 K im M o n a t ,
aber ohne Arbeit , begnüge « sollen , als ebenso
viel im Tag durch Annahme einer Beschäftigung
zu verdienen !

Daß di « Massenarbeitslosigkeit schwere Opfer
des Staates heischt » ist nicht zu vermeiden . Im

Jahre 1919 erforderte sie einen Aufwand von

269,484 . 026 k , im Jahr « 1922 216,984 . 799 K, im

Jahre 1923 398,619 . 048 K, also nahezu siebenmal
so diel als im Jahre 1930, das einen Aufwand von

63,815 . 787 K erheischte , und bett gleichen Betrag ,
wie sie im Jahre 1931 insgesamt «rfordern wird ,

wobei natürlich alle staatlichen Aktionen und auch

die produktive Arbeitslosenfürsorge mit inbegriffen
sind .

Bauiördcrungsnovelle
Tie staatliche Bauförderung hat sich in sehr

hohem Maß « auch als Fürsorgcmaßnahm « zur Be¬

hebung der ArbeitSlostgkeit ausgewirkt . Der groß «
Aufschwung , ., den das Wohnungswesen unter der

Auswirkung d « r im Jahre 1930 beschlossenen Bau «

förderungsnovclle nahm , ermöglicht , einerseits di «

Beschäftigung vieler zehntausrnder Arbeitsloser , er

bracht « aber auch «ine weitere Entspannung
auf dem Wohn ungs markte , dessen Unzu »

länglichkeit
di « Aufrechterhaltung M «ohnungsschutzgesegeS
unausweichlich macht .

Var ncoc Dan und Wohnungs¬
gesetz

Inzwischen hat das Fürsorgeministrrtum de «

Entwurf des u « u « n Wohnungsgcsetzes der Regie «

rnng unterbreitet . Zur Beratung des Entwurfes
wurde vom Minifterrat «in achtgliedriges
Komitee eingesetzt , daß seine Tätigkeit bereits

begonnen hat . Du di « Beratung de » neuen Woh -

nungsgefetzrs geraume Zeit in Anspruch nehmen

dürfte , muß für die Zeit biS zur Verabschiedung
des ne » « « Gesetze » für «in weiteres Prodi «

fort » « vorgesorgt werden . Das Ministerin «
hat « inen dahin abzielradea Antrag «ingebracht .

Dieser Antrag bildet bereits de « chegenftand von

Beratungen , deren Ergebnis » och vor Ein »

tritt d « < Weihnachtsferien der Parla¬

mentarischen Entscheidung unterbreitet wird .

Jugendfürsorge
Die wachsende Not der arbeitslosen Jugend

hat zur Verwirklichung der im früheren ExposS

angtkündigten Heimstätten geführt . An 40

solcher Heimstätten sollen in den Zentren der

Industrie zu Weihnachten , spätestens am 1>, Jän¬

ner eröffnet werden . Di « Aufrechterhaltung des

Betriebes dieser Heimstätten ist vorläufig für drei

Monat « gedacht . Nach Bedarf soll der Betrieb auch

noch auf einen weiteren Monat ausgedehnt werden .

Di « zur Verköstigung der Jugendlich «» notwendigen
Barmittel hat daS Ministerium bereit gestellt
und jeder Heimstätte auch einen entsprechenden

Betrag zur Deckung der Auslagen der Helmstätten¬
führung überwiesen . Ten Sachaufwand haben die

Gemeinde » zu tragen . Für die ausreichend « Be¬

schäftigung der Jugendlichen durch Unterrkcht , Bor¬

träge und Spiel , aber auch ' für di « Ermöglichung
der Arbeitssuche ist, vorgesorgt .

'

Seibständigenversidierung
Aus dem Gebiete der Sozialversicherung wär «

auch noch ein Wort über die Selbständig «nv«rsichr -
rung zu sagen , die augenblicklich den Gegenstand
der Beratungen de » StaatSgcwerberateS, des 8an -

dckgewerberateS sowie der Fachkorporationen des

Gewerbes und des Handels bildet . Ueber Veran¬

lassung de » Staatsgewerberates hat . das Handels¬

ministerium mit Erlaß vom 12. Oktober 1931 eine

schriftliche Enquete über die Novellierung
des Gesetze » in di « Dege geleitet .

Das Fürsorgrministerium hat sich zu diesem

Gegenstand « wiederholt und immer positiv

geäußert . ES ist sich der Schwächen des GrletzeS

vollkommen bewußt. Hoffentlich wird die Ver¬

arbeitung der Ergebnisse der Betriebszählung die

notwendig «« Unterlagen zur organisatorischen und

finanziellen Fundierung der Selbständigenversich «.

rung ergeben . Ungeklärt ist weiter auch noch die

Stellung der Landwirtschaft im Hin¬

blicke auf da » Verlangen der gewerblichen Kreil «

nach Loslösung ihrer Versicherung von der der

landwirtschaftlichen Kreise . Zu allen diesen Fragen

kommt dann noch «in « ganze Reihe anderer , ohne

deren Klärung an ein « Novellierung des Gesches

nicht geschritten werden kann . ,

Ausländerbesdiättlgung
Auf diesem Gebiete sind in letzter Zeit Mel¬

dungen in die Oeffentlichkeit . gedrungen , di « den

Tatsachen strikt « widerstreiten . Es wird ausgestellt ,

daß di « Behörden die Beschäftigung von Auslän¬

dern in jo wohlwollender Weile bewilligen ,

daß die » auf Kosten der heimischen Arbeitskräfte

und vor . allem der bestehenden-schweren, Arbeits¬

losigkeit geschieht.
Bei Beurteilung des ganzen Probleme » muß

Man sich vor Augen halten , daß das Gesetz vom

13 . März 1928 über den Schutz des ArbeitsmanteS

jene Ausländer nicht berührt , welch « v. o. r dem

1. Mai 192 8 in die Tschechoslowakische Republik

kamen . Ties « Ausländer bedürfen für den Fall

ihrer Beschäftigung keiner besonderen Bewilli¬

gung . Wenn wir nuu zu d « n Fälle » übergehen , in

denen tatsächlich die Bewilligung von Ausländer¬

beschäftigungen erteilt wurden , so ergeben sich vor

allem jene Fälle , in denen die Lande ! behörde

die Bekchäftigungsbewilligung erteilt , bzw. das

Ministerium auf Grund der überreichten Be -

rufung über di « Bewilligung entscheidet. Tie B« .

willigung wird nur dann erteilt , wenn dies im

Einzelsalle der Stand des ArbeitSwarktes oder ge¬
wisse wichtige volkswirtschaftliche Interessen er¬
heischen , wenn es sich um ein « solche Axt - von Be¬

schäftigung handelt , für welche ein « inländische Kraft
nicht verfügbar ist , oder schließlich um solch « Fälle ,
in denen zu Gunsten der Bewilligung ganz außer¬
ordentliche familiäre oder persönliche Gründ «

sprechen . Vom Ministerium selbst , dem di « Bewilli¬

gung von tausend « « Ausländerfällen angedichtet
wird , sind im Jahr « 1930 und 1931 alles in allem
753 günstige Erledigungen ergangen ; darunter be¬
find «« sich 185 Mitglieder von Thcaterensembl «! ,
GesangS - Ehor und Artisten , sowie. . ,69 Spital -
schwestern . so daß lediglich 499 positive Erledig ««,
gen verbleiben . Dabei handelt es sich in einer
ganzen Reihe von Fällen um Beschäftigungsbewilli -
gungen für lediglich einig « wenige Tag « .
Auf . Deutschland entfallen von den 499 Fällen 171,
auf Oesterreich 140, während die übrige « 188 Be¬

willigungen Staatsangehörige anderer Ändcr . be¬

treffen .
Dabei dürfen auch di « zwischenstaatli¬

ch « « Vereinbarung « « mit solch «« Staaten, '
in denen unser « Staatsbürger ansässig sind , nicht
außer acht gelassen werdess . Cs wäre vom Stand¬

punkt de » Arbeitsmarftes und der Gesamtinteressen
des Staates unzweckmäßig, bei der Erledigung der

Gesuche um Beichästigungsbewilligung für Aus¬

länder in ein «r Weis « vorzugehen , di « einen Wider¬

hall bei her anderen Seit « Hervorrufen könnte .
Tenn dadurch wurde di « wirtschaftliche Lage unserer !
dortigen Staatsangehörigen erst recht er » !

li ¬

sch wert werden . Im . . äußersten Fall « müßt « « wir

unsere Staatsangehörigen , di « schon durch eine

Reche von . Jahren im Auslände leben , repatri¬
ieren , was mit einem besonderen finanziellen
Aufwande ^ verbunden wäre und naturgemäß eine

weisere Erhöhung der Arbeitslosigkeit zur Folg «
hätt «!

Wenn man bedenkt , daß »ach de » beiläufigen
Ermittlungen d«r Konsularämter 680 . 989 Staat » ,

biirger im Ausland « leben , dann wirb man wohl
zu ermessen in b«r Lage sein , was hier auf dem

Spiel « steht !
Durch di «s « Aufklärungen wurde hoffentlich der

wcileven Legende « . VilLung über di « Stellungnahme
des Fürsorgeministeriums zur AuSländerbeichästi -
gung , endgültig «in Riegel vorgeschoben .

Ich habe im vorstehend «« «in « ganze Reihe
weiterer Frage « beleuchtet , die in mein « « i « Ab -

geordnctenhaelsc erstatteten Expos ! nur sestrett ober

überhaupt nicht berührt werden konnten . Im gan¬
zen geben beide Exposes ei « ««fassendes Bild der

Wirksamkeit de » Fürsorgeministeriums , das i « diesen
Zeit « « schwerster Röte dsr di « schwierigst « «
Ausgaben gestellt ist « nd st » im gute « Zu¬
sammenarbeiten mit seine « unmittelbaren Mit¬

arbeiter », im Rahmen seiner schwachen Kräfte zu
erfülle « bemüh « ist . Inwieweit ihm dies i « der

zurückliegend «« Berichtsperivbr gelungen ist , muß
d«r Beurteilung der parlamentarischen Instanzen ,
aber auch de « gesamte « Oeffentlichkeit überlassen
bleib ««.

*

Vie Ratifizierung des Hoover -
Feierjahres .

Washington , 12 . Dczcmber . ( Reuter . ) Der

Gesetzentwurf auf Ratifizierung des Hapver -
Moratoriums wird dem Repräsentanten¬
hause am Montag vorgelegt werden . Der Text
des betreffenden Gesetzentwurfes wird Sonntag
abends veröffentlicht werden .

Zwischen der Regierung der Bereinigten
Staaten und den Führern der politischen Par¬
teien im Senate wurde ein Einvernehmen in dem
Sinne erzielt, daß die Auslandsregierungen
nicht als säumige Schuldner angesehen
werden , wenn sie di « Dienstag fälligen Zahlungen
aus dem Titel der internationalen Schulden nicht
leistem weil st« dir Ratifizierung des Hyover -
Moratoriums äbwarten .

Wahlen in Brasilien .
Paris , 12 . Dezember . Wie Hqva » aus

Buene » Aires meldet , liegt nunmehr das

endgültige Ergebnis der Prästdentschafts -
w a h l e n vor . Gewählt wurde General Ist st o,
der 867 . 457 Stimmen auf sich vereinigte , während
sein Gegenkandidat Dr . della Torre 488 . 535
Stimmen erhielt . Di « Kammer wird sich, wie

folgt , zusammensetzen : 57 national « Demokraten ,
49 S o z i a l i st e n, 16 Radikale , 11 Unab¬

hängig « Sozialisten , 13 fortschrittlich «
Demokraten und 17 Abgeordnete von Splitter¬
parteien .

die
v e r -

*

Der Senat ist für Montag , den 14 . d. M.

um 5 Uhr nachmittags einberufen . Die Budget¬
beratung im Plenum wird am kommenden
Dienstag beginnen .

*

Arbeit « ! ganz einfach in bk Wagen hineingepfercht
und äußerst roh behandelt hat . Gegenüber Autobus -

kommissionären herrschen in der Släatsbahndirektion
Pilsen manchmal Ansichten , di « ich nicht näher kenn¬

zeichnen will . Einige erhalten die Konzession ohne
weiteres , anderen werden die größteü Schwierig¬
keiten bereitet , ohne daß die Bahnverwaltung durch
die Erteilung
Genosse Stark

Ministeriums ,
Wünschen der

sah . . . .
schuß geraten ist , von einem ausführlichen Expos»
ab und beschränkte sich auf di « Beantwortung einer

Anfrage deS Genossen ModräSek über den

Wucher mit Baugrundstückrn , der jede Baubewegung
beträchtlich erschwert . In der Sitzung d « r politi¬

schen Minister ist bereits am 6 November

beschlossen worden , in das Winterprogramm der

unter , den gegebenen Verhältnissen auch p' ünkt -

bezahien können

LrnährnngSmintster Genoss « BechhnS
mit Rücksicht auf di « Zeitnot , in die der AuS «

Die AusschuObcratungcn beendet .
Die letzten Ministerexposes .

In der Budgetdebatte im TenatSauSschuß hatte

Eisenbahnminister Mlkoch

Freitag nachts darauf verwiesen, daß der Ein ¬

nahmenrückgang im ersten Halbjahr gegenüber 1930

nur 7. 3 Prozent betragen habe , somit viel geringer
war , alS in fast allen anderen Staaten . Die

Betriebsausgaben nmrdtn um 4. 9 Prozent gesenkt .

In letzter Zeit wurde die Frage neuer AuSgaben -
reduktionen besonders für den ' Fall geprüft , daß der

Berkehr weiter finken sollte : Gewisse Ausgaben

sollen nur freigemacht werden , wenn «in « günstige
Entwicklung eS gestattet . Auch der Rückgang der

Preise soll voll auSgenützt werden .

GrsnndheitSminister Dr . Spina

befaßte sich am Samstag namentlich mit der Krebs ¬

bekämpfung . Während im Jahre 1900 auf dem

heutigen Gebiet der Republik 9465 Personen an
Krebs gestorben sind , waren es 1980 schon 16 . 648 .

Als bestes Mittel dagegen hat sich eine rechtzeitig «
Diagnose « nd sofortiger ärztlicher Eingriff erwiesen .
Eingehend « Belehrung der Massen ist deshalb
äußerst notwendig . Vielversprechend sei auch di «

Radiumbehandlung . In diesem Zusammenhang
betonte der Minister die Notwendigkeit, - dem

Studium und der Heilung der berüchtigten Krebs ¬

erkrankung der Radiumbergarbeiter volle Aufmerk ¬

samkeit zu widmen .

Handrlsminister Dr . Matousek

betonte , daß unser Export täglich neuen

Schwierigkeiten begegne und seine Situa ¬

tion sich ständig verschlechtere . Eine der Ursachen
dieser Verschlechterung ist die neue englische Schutz ¬

zollpolitik, andererseits hat der Pfundstürz den

englischen Export erleichtert , was sich bei uns

namentlich tn der erhöhten Einfuhr von Wollfwffrn
zeigt . Zollerhöhungen wurden auch in Finnland ,

Südslawieu und in eiyer Reihe anderer Staaten

vorgenomme « , während Frankreich und andere

Staaten wieder durch Einführung von Kontingenten ,
Erhöhung der Umsatzsteuer bet dßr Einfuhr den

Import verringern wollen . Mit Ungarn sollen die

Verhandlungen im Kompromißwege bis Ende des

Jahres abgeschlossen werden . Wir sind bereit , darin

Ungarn hilfreiche Hand zu bieten , aber wir würden

uns andererseits gern diesen Absatzmarkt erhalten ,
wa » nur oglich ist, wenn dort dar Tempo der

Industrialisierung verlangsamt wird .

Große Komplikationen haben auch in der letzten
Zeit die Devisenbeschränkungen in den verschiedenen
Staaten zur Folge gehabt . Diese Maßnahmen rufen
natürlich Gegenmaßregeln hervor . Manche Staaten

teilen Devisen nur für lebenswichtige Waren zu.
Dadurch leidet unser Export stärk . Mit verschiedenen
Staat . t sind Abmachungen im Zuge , namentliky mit

Ungarn und Oesterreich . Wir wollen diese Ab ¬

machungen nur auf den unbedingt notwendigen Zeit -
raum erstrecken , da namentlich jedes Clearing , zu
dem wir wahrscheinlich werden greifen müssen , auch

unserem Export neue große Schwierigkeiten bereite *.

Das Clearing mit Staaten , mit denen unser Handel
aktiv ist , bedeut ' t praktisch eine große Emschränku g

unseres Exports . . . .

Diese außerordentlichen Verhältnisse haben auch
bei uns Mg ' Bedürfnis nach außerordentlichen
Ltaßnahmen hervorgerufen . Eine Regelung durch

Zölle ist nicht durchführbar , man mußte also wieder

zu dem BewilligUngsdrrfahren greisen , vas schon im

Liquidativnsstadium war . Es handelt sich aber nicht

um eine neuerliche generelle Einführung
$ «ß

BewilligungSregimS , sondern nur um einzelne von

der Net diktierte Fälle , wvbr unser Bestrr - en dahin

gehen mutz, dir Einfuhr auf eine solche Menge zu ,

beschränken , die wir unbedingt brauchen und die

wjr
lick

Mr müssen aktiv clngrciicn !
Das Schlußwort Dr . Czedis .

- Das Budget Angenommen

Nationalversammlung ein Gesetz über

außerordentlich « Besteuerung un
bauter Bauparzellen aufzunrhmen . Gestern
hat der Finanzminister mitgeteilt , daß da » Jnn « n »
Ministerium « ine solche Borlag « vorbereitet . Di »

sozialen Interessen de » Staates gehen in dieser
Angelegenheit mit den fiskalischen Interessen
parallel .

ArbeitSminister Dosttlek

bedauerte , durch - i « unbedingt notwendig «« Spar ,
« taßnahmen zu einer Reduzierung des eigentlichen
JnvestitionSprogrammS des Arbeitenmlnisteriumt
gezwungen zu sein , wenn auch andererseits durch
di « Schaffung des wasserwirtschaftlichen und dr »

Mclioraiionsfonds sowie durch di « höhere Dotierung
des Straßenfonds neu « JnvestitionSmöglichkeiten ge¬
schaffen wurden . Er sagt zweckmäßigste Ausnutzung
der zur Verfügung stehenden Bugdetposten durch

sparsamste . Bauführung und volle Ausnützung d « r

eingetretenen Preissenkung «» zu.
* * *

Genosst Stark

bringt Beschwerden aus,SMbohmey Mr den Eisen¬
bahnverkehr vor , aus denen herborgeht , daß Vie

Eilenbahnverwaltung trotz aller Versicherungen
gerade nicht ausschließlich von kaufmännischem Geist
geleitet wird . So beschwert er sich über die Ein¬

stellung eines Lokalzuges am Nachmittag von Pilsen
. nach Mi«S, der ausschließlich von Schulkindern be «

stützt wurde ; dies « müssen nun bi » abendk in Pikst «
berumlungrrn . I » einem anderen Fasse lehnt di «

Eisenbahnverwaltung die Beförderung von Schul¬
kindern mit einem, sogenannten Manipulationszuge
mit der sonderbar «» Begründung ab , daß der Zug
oft Verspätung hab«, infolgedessen müssen die Schul¬
kindes von drei Gemeinden bei Plan vor 8 Uhr
früh von i zu Haust aufbrechen , um rechtzeitig In
di « Schul « zu kommen . In der Haltestelle Solitlau

p- u' - de di « Bewilligung zur Benützung eines Güter -

zügrS durch Schulkinder , allerdings tschechische , ohne
weiteres gegeben . Ein trauriges Kapitel ist dir Br. !
kördcrüng der Arbeiter auf der Strecke Plan —TauS .

Ich War selbst mehrmals Augenzeuge , wi « man

*

dieser Konzessionen geschädigt wäre ,

ersucht di « Vertreter des Eistnbahn -
nach Tunlichkeit den berechtigten

Bevölkerung « ntgegenzukommen . .

Genosse Retzzl

begrüßt die entschieden « Sprache im Exposee des

Fürsorgemtnister » und weist di « unberechtigten An¬

griffe der Kommunisten zurück. Zur 40 - S t u n d e n-
w o ch e bemerkt er , daß die dagegen vorgrbrachten
Argument « einer ernstlichen Auseincindersetzung
nicht wert sind . Wenn wir warten , bis di « ganze
Welt diest Frage gelöst hat , werden wir nie zur
40 - Stundenwoche kommen .

Als letzte Budgetgrupp « wurden die Kapitel
Ruhe - und BersorgungSgenüsse , Finanzministe¬
rium und Oberste » Rechnungskontrollamt bera¬

ten . Der Bericht über daS Exposee des Finanz¬
minister » Dr . Trap ! wird gleichzeitig mit sei¬
nem Schlußwort am Montag ausgegcben wer¬
den .

Rach Beendigung der Debatte und dem

Schlußwort des Grneralberichterstatters Sen .

S t o d o l a schritt der Ausschuß zur Abstim¬

mung Über das Budget , welches im Wortlaute

des Beschlusses de » Abgeordnetenhauses ange¬

nommen wurde . Sämtlich «
'

Abänderungs¬

anträge und Resolution «» wurden dem Antrag «
des Referenten gemäß abgelehnt . Zum Be¬

richterstatter im Plenum wurde « Sen . Stodola

bestimmt .

Ä« seiner Antwort auf di « während d « r

Debatte gebrachten Anregungen ging Genosse
Dr . Czech auf die Bemerkung ein , daß Diffe¬
renzen innerhalb der Regierung bestehen . Er

erklärt , haß er solche Differenzen für kein Unglück
halte , da doch kein Minister beim Eintritt in die

Regierung sein Programm aufgegeben habe , daß
es aber Pflicht aller Minister sei. solche Differen¬
zen zu überwinden , damit das Programm , wel¬

cher sich die Regierung gestellt hat , durchgefübrt
werden könne . Die Auffassung , daß wir noch eine

Verschärfung der Krise zu hefürchter .
haben , hat auch der Referent Sen . Dr . Stodola

ausgesprochen ( während Dt . Beneä die Lnsickt
vertritt , daß der Tiefpunkt bereits erreicht ist).
Auch Dr . Czech hofft , daß eine Besserung
eintreten wird , doch muß man dabei zwischen der

konjunkturellen Krise , welche durch die Krise der

Weltwirtschaft hervorgerufen wurde , und der

durch di « Rationalisierung bedingten ,
strüktuellen Krise unterscheiden , deren

Folgen ohne unser Zutun nicht beseitigt werden

können .

Wir können nicht warten , biS uns etwas vom

Himmel in den Schoß fällt , sonder « müssen
aktiv rinqreifen .

Das Ministerium für sozial « Fürsorge hat einen

Ausweg gesucht und ist zu dem Ergebnis gelangt ,
daß di « strukturell « Krise ' durch

Verkürzung der Arbeitszeit

gemildert werden kann . Aus dieser Erkenntnis

muß cs die Konsequenzen ziehen und die

Fnitiativ « ergreifen . Wenn auch das ArbeitS -

quantum , welches zur Beifügung steht , gering ist ,
muß eS auf diejenigen aufgeteilt werden , die auf
Arbeit und Brot warten . Wir stehen vor der

Frage , wa » mit den Arbeitern geschehen soll , die

durch dje Nationalisierung ihre Arbeit verloren

haben . Der Ausweg muß gefunden werden .

Dr . Czech dankt daher Sen . Pünek , welcher
erklärt hat , daß wir nicht warten sollen ; bis wir

von einem anderen Staat belehrt werden , län¬

dern daß wir den ersten Schritt tun sollen .
Ueber die Kontrolle der Ernährungs¬

kartenaktion erklärt Dr . Czech , daß monat¬

lich ungefähr eine Million Anweisungen auS -

geaeben werden . Wenn da in einem oder dem

andere » Falle vereinzelte Fälle von Miß¬
brauch Vorkommen , kann man sich bei dem

Umfang der Aktion nicht einmal wundern . So¬

weit e » in menschlicher Kraft steht , wird alles

getan , daß die Anweisungen so verteilt werden ,

daß jeder , der sie braucht , etwas erhält .

Wegen der Selbständigenversiche -
rung bestehen leider DifferenM zwischen den

Interessenten . Da ist eine Einiguug notwendig .
Das Ministerium für soziale Fürsorge steht zu
der Angelegenheit positiv . Zur Durchführung
der Krankenkafsenwahten wurden so¬
fort nach Amtsantritt der Regierung alle Vor¬

bereitungen getroffen . Di « Ausstellung her Legi¬
timationen dauerte einige Monate und inzwischen
trat da » Steigen der Arbeitslosen¬

ziffern ein . In dieser kritischen Zeit würden

durch di « Wahlen hunderttausend « Arbeiter unver¬

schuldet um die Möglichkeit gebracht werden , sich
bei den Wahle « zu veteiligen .
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Saida , Saiblick , Strauss
ohne Mandate .

Prag , 12 . Dezember . Heute um 10 Uhr
begann beim Aahlgerichte d e öffentliche münd¬

lich « Verhandlung über die Anträge des Präsi¬
diums des Abgeordnetenhauses auf Aberkennnng
der Mandate der Abgeordneten Rudolf G a j d a

und Karl H a i b l i ck und über den Antrag des

TenatSpräsidiums auf Aberkennung des Man¬

dates des Senators Peter Stransky , u. zw .

durchwegs aus Grund rechtskräftiger Urteil « der

ordentlich «» Gerichte wegen strafbarer Hand¬

lungen .
Ten Borfitz führte der Erste Präsident des

Obersten Berwaltungsgerichtes Tr . Hacha . An

der Verhandlung nahmen 12 Beisitzer teil , als

Referenten fungierten die Räte des Obersten

Berwaltungsger ' chtes Dr . Kneißel , Tr . Koschin
und Tr . Pirqqik .

Um 13 . Uhr . 20. Minuten verkündet « der

Wahlgerichtshof das Urteil , womit sämtliche
drei Mitglieder der Nationalver¬
sammlung ihres Mandates sür ver¬

lustig erklärt werden und an ihrer patt Ersatz¬
männer berufen werden .

Für Senator Petxr Ltransty wird Rosalie
Hajnikova , Witwe nach einem Bergmann , in

Mothäi », für Karl HinblickKarl Kuplent , Glas¬

arbeiter in Dvory und für Rudolf Gajda Anton

Chmelik , Beamter in riAow , be rufen ,
In der ausführlichen Begründung des Wahl -

ger ' chtshofes heißt es , daß die Betreffenden das

Wahlrecht in die Gemeinden verloren und da¬

durch auch dse Wählbarkeit überhaupt , und ste so¬
mit aufhören , Abgeordnete , bezw . Senatoren

zu sein .
Was die beantragte Ueberpriifunq des Ur¬

teils anlangt , erklärt « der Gerichtshof nach ein¬

gehender Beratung , daß keine gesetzliche Bestim¬
mung irgendwo existiert , die eine solche Ueber -

prüfung gestattete und daß daher dem Mahlge -
r ' chtshof »ichts andtreel übrig geblieben sei, als

aus Grund der^ritchtsaiistigen Urteil « die genann¬
ten Mnglivd « r der Nationalversammlung ihrer
Mandate zu entkleiden .

Dementierte Gerüchte über die
Stoda - Werte .

Tie Skodawerk « geben folgende Erklärung

herauf
„ Heute nachntittag " würden wir von " einigen

Redaktionen befragt ! was an den Gerüchten über

eine bevorstehende Einstellung der Dro¬

tz nktion in unseten Betrieben u. a . Wahres
lei . Wir erklären , daßjalle diese Gerüchte ,
soweit - sie. uns ^bekannt wurdety durchaus
geg e n st a ndH . l >os find , in . keiner . Heiseauf
Wahrheit beruhen und unter di » Erfinduugeu

gehören , die bl. oß zur Täuschuilg dcr Lefsentlichleit
und - zur Hervorrufung - von Wirren in unserem
Wirtschaftsleben produziert werden . '

*

Poetische Krise in Ungarn .

. . KarolhiS Mehrheit bröckelt ah .

Budapest , 12 . . Dezember , Das Kabinett
K tt r o ly i hat , in der - Dstrchführimg felnes
stnatssinünziellen " SaftKrunäSstrogranftnes- init

Schwierigkeiten zu kämpfen . " Insbesondere die

weiteres Kürzrmg der Pensionen und Bezüge der

Staatsanaefteütur stoßen ans bcstigetr Widerstand
selbst bei den Parteien , welche die Regleniug ' bis »
her unterstützt haben . Nachdem gestern die oppo¬
sitionellen Mitglic - er des 33ex-Lnnde«cntsschusses,
dieses, ; zur Kontrolle der wirtschaftlichen - Maß¬
nahmen der Remerung eingesetzte sfilialparla -
ment, ' auf ihre AusschußMkgliedschaft verzichtet
batten , ist nunmehr auch die ch rl i st l i ch n a t i o -

na le W i rt schuf t s Pa r t c i, die bislang nrit

ihren 30 Mitalicdern ^zu den . Stützen der Regie - ,
rung zähltcz zu dem Entschluß gelangt, nicht nctr

ihre Vertreter aus dem «usschub zurückzu Drusen ,
sondern auch den Exponenten der Partei iit der

Regiernng , beit Prälaten ®rrtfj >, der tm

Kabinette zwei Portefeuilles , u. . zw. jenes füx
Bolksivohlfahrt und jenes für Kultus und Unter¬

richt inneyat , zum Rücktritte z . u bewe¬

gen . - Aber auch in dar Einheitspartei hat ein

Abbröckclungsprozeß eingesetzt und heute abends

bat der ehemalige Staatssekretär im MiUisterium
des Innern Dr . Sztranyavszky, . der im

Juni d. I . die Wahlen geleitet und das gegen¬

wärtige ' Wgeordnetenhaus sozusagen aüs der

Taufe gehoben hat , seinen Rücktritt aus

der Partei , die jedoch noch innner mit mehr
als 180 Mandaten über die absolute Mehrheit

verfügt , angcmeldet . Zeitungsberichterstattern
gegenüber erklärte Ministerpräsident K a r o l y i,
er habe , vom Minister Ernszt . noch keine

schriftliche . Demission erhalten . Der

Ministerpräsident erklärte tvetter , er werde

auch . dafür sorgen , daß der 3 3e r A u s s ch u h

ergänzt werde . Er werde die Opposition
auffordern , an den Arbeiten des Ausschusses
teilzunehmeu . „ Ich werde " , sagte ' der Minister¬

präsident zum Schluß , „ auch nach den aus dem

33er - Aussch»ß erfolgten Austritten meinen Wog

fortsetzen . Sie können eintreten oder austreten ,

sie können macht » , was sie wollen ,

ich folge meiner Ueberzeugung und halte mir

vor allem die Interessen des Landes vor Augen .

Weitere Ginfuhrdrosselung
in England bevorstehend ,

London , 12 . Dezember . Wie verlautet , wird

die dritte Verordnung auf Grund des

Gesetze - über die übermäßige Einfuhr
nächste Woche vomHandelsministerium verösfent »
licbt werden . Höchstwahrscheinlich wird sie sich
mit Eisen und Stahl nicht befassen ?

Udttal ist mit
ßrUfirurrg vi

Prag , 12 . Dezember . Ministerpräsident
UdrLal empfing heute nachmittag in den

neuen Räumlichkeiten des Preßbüros die Ver¬
treter der Tagespresse , denen er ei » ausführliches
Expos « über die seit dem Herbst außerordentlich
verschlechterten wirtschaftlichen Verhältnisse vor ,

trug . Der Glaube an die international « Zusam¬
menarbeit sei noch weiter gesunken und jeder
Staat bemühe sich, sich auf eigen « Fanst und

ohn « Rücksicht auf di « ander « » auf seine eigene
heimische Basis zu stellen . Unser Glück sei es , daß
wir uns von Anfang nnr auf uns selbst verlassen
hätten . Tas wichtigste Gut in dieser schwere »
Zeit sei für den Staat das Vertrauen , daß « r

durch di « Arbeit feiner Bewohner und di « Zusam¬
menarbeit aller alle Schwierigkeiten überwinde »

werde . Dieses Vertrauen müsse man hüte «, wie

einen Augapfel .
Er berührte die Diskussion , die sich im

Anschluß an seine Aeußerung im Budgetausschuß
entspannen hatte und erklärt « neuerdings , daß
der Ausspruch irrig ausgelegt worden sei
und daß er lediglich warnen wollte . Er schilderte
dann m bitteren Worten di « traditionelle

Neigung , in allem gern den Märtyrer z « spielen ;
gehässige Parteilichkeit sei die Quelle so vieler

Freuden über den Mißerfolg des Gegners . Man

gäbe immer noch einem feige « Geschrei de « Vor¬

zug vor der Ruhe wirklicher Mannhaftigkeit . Aus

diese « Mangeln gehe auch di « Schwerfälligkeit in

der Erledigung all der sogenannte » Affären
hervor .

Udrral ist der Meinung , daß eS nicht zum

Schaden unserer Industrie gewesen sei, als man

im Frühjahr durch di « Verlangsamung der Ver¬

handlungen mit dem Auslände großen Verlusten
auf den - anSländischen Absatzmärkten vorbeugte .
In der heutigen Zeit komm « « S ganz besonders
aus die solid « Grundlage an , di « in dem B l e i ch-

gewicht zwischen Landwirtschaft
und Industrie beruh «. Man «Sfle sich

deshalb ebenso ehrlich und gerecht um die Land¬

wirtschaft und Industrie kümmern . UnS ging es

gut , solange das Ausland unseren Nachbar » Geld

borgte . Heute gitk für unseren Export fast überall

ein Moratorium ; fast nirgends bekommen wir

bar gezahlt , aber selbst zahlen wir sür den

Import pünktlich und in bar . Heute knrfiere in

der kapitalistischen Wirtschaft zu wenig Geld .

Werdirw sür Tolerierung
Berlin , 1L . Dezember . Aus den

Erklärungen vcr Parteien im HausyaltS -

ausfchutz ergibt sich jetzt schon , vast eine

Anfgebung der Notverordnung - im Wege

einer vorzeitigen ReichstagSeinberufnng
ausgeschlossen ist . Nachdem der Redner

der Wirtschaftspartei sich im wesentlichen

zustimmend geäutzert hatte , erklärte auch

der sozialdemokratische Abgeordnete Dr .

H i l f e r v i n g , die Sozialdemokraten

seien zwar Gegner vieler Bestimmungen
der Notverordnung , ste würden aber nicht

ihre Aufhebung betreibe « , weil ste a « S

staatspolitischen Gründen den Sturz der

jetzigen Regierung und ihre Ablösung

durch "ein faseistischeS Regime verhinper »

wollten .
'

Brüning zur Abrüstungskonferenz .
Berlin , 12 . Dezember . Wie einige Blätter ,

auf Grund guter . Imormationcn melden , wird

d » r Führer der deutschen Delegation bei der ?

Abrüstungskonferenz Reichskanzler Dr . B r ü -

ni « g selbst sein , womit hcrvorgchoben werden

sdll, welche Bedeutung Deutschland dieser Kon¬

ferenz beilegt . Sollte Pie. Abrüstungskonferenz
längere Zeit dauert ! , so werde rin ständiger Ver¬

treter Brünings in der Führung der deutschen
Delegation ernannt werden. ^.

Orsterreichifche Bundesbahnen
könne « Gehälter nnr ratenweise

zahlen .

Wien , 12 , Dezember . Die Bundcsbahnoer -
waltung hat in einer Besprechung mit den Per -
sonalvertretern aus die außerordentlich schwierige
finanzielle Lage der Bundesbahnen hingcwiesen.
Aller Voraussicht nach werden die Zänyer -
bezugenicht auf c in m a l ausbezahlt
werden können , sondern nur in ; w e i Rate n,

und zwar am 1. und . am 15 . Jänner . Die Be -

dienstetenschast verlangt , wie verlautet , die Ein¬

berufung einer Enquete , in der das gesamte
Sanccrungsprogramw der Bundesbahnen oeraten

und in der von den Bediensteten selbst geeignete
Vorschläge gemacht werden sollen .

Die Berleumvungslampagne gegen
Dr . Slsler .

Die „Freiheit " der Unwahrheit überführt .

Wien , 12 . Dezember . ( E i g. B e r i ch t . ) Die

„ Freiheit " hat heute wieder Angriffe gegen

Gen . Dr . Eisler gerichtet und behauptet , daß
die Polizei gegen ihn eine Anzeige wegen Bor -

s ch u b l e i st u n g an die Staatsanwaltschaft
erstattet habe . Demgegenüber stellt die Wiener

Polizeidirektion amtlich fest , daß gegen Dr .

Eisler weder wegen Borschubleistnng noch sonst
eine Anzeige erstattet wurde .

sich zufrieden .
r der Presse .
Dies « finanzielle Anämie sei die Hanptursache
der Krankheit unseres Wirtschaftsorganismus .
Alle diejenigen , die aus Mangel an Vertraue «

ihr Geld in den Strümpfen verstecken , sollte « sich
vor Auge « halten , daß sie es dort nicht lange
lassen tonnen « nd daß sie dadurch di « Wirtschafts¬
situation verschlechtern . Di « Regierung werde in

den Sparmaßnahmen fortschreiten , aber zu keiner

Zwangsanleihe greisen . Tie in den Finanz -
mstituten angelegten Gelder sind anf all « Fälle
am sichersten angelegt und beleben die Wirtschaft .
Das vorbereitet « Bankengesetz soll, die Sicherheit
der Einleger erhöhen .

Als größte Sorge bezeichnete Udrial di « Ein¬

dämmung der Arbeitslollakeit . Hier fei di «

Arbeitsbeschaffung das Wichtigste , die Fürsorge
für di « Arbeitslosen sei nur ein Ruhepunkt m

oer Entwicklung und keineswegs ein « Triebfeder .
UdrLal wiederholt dann , di « von agrarischer Test «

bis zum Ueberdrnß betonte Notwendigkeit einer

Kontrolle der Arbeitslosenunterstützung , di « an¬

geblich ost mißbraucht werd « . In dieser Richtung
hat Genosse Tr . C z e ch in seiner heutigen Red «

schon alles Notwendige gesagt . Berügstch des drei¬

zehnten Monatsgehalts betont « Ndr/al , daß die

Regierung nicht leichten Herzens ihre Entschei¬
dung getroffen . hab «: es handle sich aher um eine

vorübergehende Maßnahme , durch die man die

Staatsbeamten vor vielleicht schweren Verlusten
schützen wolle .

Udrial versichert « weiter , er werd « auch
künftig « in Freund des oft bekritelte « Arbeit - ,

tempoö der Regierung bleiben ; wenn es not¬

wendig war , hat di « Regierung noch immer da¬

richtige Arbeitstempo gefunden , um Schädigun¬
gen des Staatsganzen vorzubeugen . Die Regie¬

rnng hab « aber keinen Ehrgeiz mit jene « zu wett¬

eifern , hie kein « Verantwortung tragen . Er schloß
nett der Versicherung , daß wir gern « mit allen

übrige « Staaten an der internationale « Lösung
per Kris « i ' m europäische « » der Weltmaßstab «
Mitarbeiten werden . Bis dahin werden wir alle

Kraft « anspannen , nm keine Maßnahmen zu ver -

söumen , die uns im Rahmen unserer einheimi¬

schen Möglichkeiten nützen könnten . Ebenso fleißig
werde « wir den Verlauf der Verhandlungen des

Völkerbundes über die Abrüstung « nd KriegSver -
hütung verfolgen « nd unterstützen .

Ausgleichende Gerechtigkeit :
Hitler und Lunatscharski erhalten den

Maulkorb .

Berlin , 12 . Dezember . Hitler hatte die Ab -

sich ^gestern abends im amerikanischen Rundfunk
über seine politischen Ziele zu sprechen. Tie Rede

sollte über das Verstärkerkäbel nach London und

von dort nach Arnerika Übertrages werden . Das

Rötchspostministerium hat jedoch diese Rundfunk¬

rede untersagt , da die Benützung des Kabels dem

Monopolvertrag zwischen der ReichSrundsunkge -
sellschaft und der amerikanischen National Broad¬

casting Company widersprochen hätte . Daneben

war für die ablehnende Entscheidung die Auf -

fastung maßgebend , daß diese Rundfunkansprache
den Bestimmungen über den Weihnachtsburg¬
frieden zuwidsrlicfe .

*

DÜffeldorf , 12 . Dezember . Dem sowjet¬

russische » Volkskommiffär Lunatscharski , der ge¬

stern hier sprechen sollte , ist auf Grund der Not- !

Verordnung vom 8. Dezember keine Redeerlaub -

nis erteilt worden . - Auch die vorgesehenen Bor¬

träge ^in Esten , Duisburg und Köln wurden

untersagt .

Hitler , Pazifist und Demokrat .

Die - K inv , kein Engel ist so rein . . .

München , 12 . Dezember . Dtr . „Bölkische Be¬

obachter " veröffentlicht die Rede Adolf HitlerS ,
die dieser gestern abend im amerikanischen Rund¬

funk über seine politischen Ziele halten wollte ,
deren Durchgabe im Rundfunk jedoch vom Reichs¬
postministerium untersagt worden war . In den

Darlegungen HitlerS wird betont , daß seine B. e -

wegung den Frieden für Deutschland , dem Frie¬
den für Europa wolle . Ter französische
Militarismus bilde zusammen mit dem

russischen Bolschewismus eine der

größten - Gefahren sür die ruhige Ent » !

Wicklung der Menschheit . Die nationalsozialisti¬
sche Bewegung erkenne jede von Kaufmann zu

Kaufmann gemachte Schuldverpflichtung an . Das

Recht aber , ein Land aus politischen Gründen

sür unabsehbare Zeit mit Krediten zu belasten '
und dadurch zum Tauerbankrotteur zu machen ,
werde die nationalsozialistische Bewegung niemals

anerkennen . Seine Partei sei keine Bewegung der

Verzweiflung , sondern eine . Bewegung der Hoff¬

nung . Wir glauben, so läutet oer Schluß der

Rede , daß wir auf streng legalem Wege die

Macht . in Deutschland erobern werden . Unsere
Parole wird dann heißen : Der Welt geben wir ,
was wir ihr gerechter Weise schuldig- sind , dem

deutschen Volke sichern wir , waS es als sou¬
veränes Volk zum Leben braucht . Wir wollen

nichts - anderes als eine Mouror - Toktrin für alle

deutschen Männe » . Fronen und " Kinder unter dem

Motto : „Deutschland den Deutschen . "

T agesneuigkeiten

profil Adon ?

Blume Mir Rudi ?

In der nationalsozialistischen „ Neuen
Zeit " wird als ganz besondere Neuheit eine

Abg . Ing , Rud . - Jung - Rose angc -

priesen , dre im Gartenbaubetrieb Hans
Schnörch in Schönau bei , Neutitschein zu haben
ist. Die Rose weist , dem Inserate nach fol¬
gende Eigenschaften auf ?

„ Orange gelb mit roten

Streifen und Flecken , wohl - .

riechend , viermal im Jahr
blühend ?! anggestreckte Knospe
von eleganter Form und . .

Haltung , eine Färbung von

- seltener Schönheit . Je - c
Rose am Stock hat eine

andere Färbung . "
Kein übler Witz, die gelbe Rose mit den

roten Streifen , ob sie nun erfunden oder

wirklich gezüchtet wurde ! Aber der Gärtner ,
der dem Rudi eine Blume bringt , kann es

!>o.ch nicht aufnehmen mit dem Glaser , der den

wahren Geist des Nationalsozialismus kre -

deyzt , wie man hon der Hinterssite des „ Tag "
ablesen kann :

Gläser mit dem photographischen Bildnis

« do » Hitlers
des Führers der reichsdeutschcn /FreiheitShe ' wegvng,
sind von bleibendem Werte . ' . Ausführung gcs. gcsch .
Alleinige Herstellung Karl . Herm . F' ü. r ch e, HlaS-
räffiye' rie, Haid » in Böhmen . ^ Angebote kcstenloS .

Wie sagt doch Hitler zu den drei Wessen
aus dem Morgenlande Kasper , Krebs und

Karg , die gen München gepilgert sind , nm

den Heiland zu finden und ihn auf Stkoh ge¬
bettet , in ärmlicher Krippe zwischen Ochs und

Esel - . nicht doch , da haben wir uns mit

dem jüdischen Messias geirrt — also im Brau¬

nen Hause im festlichen Krönungssaale trafen ?
Wie sagt er ' s - seinen Kindlein ?

„ » Ich bin glücklich , daß heut « alle Vor¬

aussetzungen für « eine Politik bis nahe

an di « Entscheidung gediehen sind "

in Neutitschein wie in Haida . In Bereit¬

schaf t s e i n i st a l l e s .

Max Pachei gestordeu
'
. ? ? Wu. ieWE, ' iM . eMtldr Wusch erlag ' he^

Tuberkuloss . Jy dem . kleinen sSetzjk- rdorf «. Ober -

Erlitz bei Grulich , wo Max Pachel , der Herrgor : -
schnitzer und Atheist , der Daucrnphilosoph , der

Schriftsteller und Dichter , der künstlerische Bild «.

Hauer , der ^Botaniker und Astronom , der Geologe
und Historiker , der große Ratürfreund und An¬

hänger der Philosophie HxPels , der Ameisenken -
ner und Schmetterlingssämmler in einem klei¬

nen Banernhause wohnt « und seinen Stufen

nachging , ist gestorben . In dieses kleine . Bauern¬

haus , das an einer Berglehne wie ein Schwalben¬
nest hängt , kamen Briefe ans aller Welt . Schrift¬
steller und Gelehrte standen mit ihm in Kor¬

respondenz , und der erst kürzlich verstorbene
Profcfför Forel gehörte mit zu jenen , die mit

Max Pachel in Fühlung standen . Bon den

Astronomen der Sternwarten wurden mit ihm
Briefe gekreuzt und so Mancher Botaniker von

Ruf kehrte in dcr bescheitencn Bauernstube tei

ihm ein . Dabei war er Heimatforscher und Erzäh¬
ler feiner Art , der die Bergmenschen so zu schil¬
dern verstand , wie sie sind . Seine Erzählungen
im Dialekt und in der Schriftsprache tragen alle

das Leid der Armut und den unbesiegbaren Wil¬

len zum Leben . Er hat dieses Leben geliebt in den

stillen Stunden beim Mikroskop , er hat es gel ebt

in den Rächten , wo er mit seinem Fernrohr den

Himmel abtastete , er hat eS geliebt in der Ge¬

schichte und in den Kämpfen der Menschheit , er

hat es geliebt in seiner Art . War Pachel war ein

Konrad Däutzler ! -

Dieser eigenartige Freigeist n >ar e n guter

Sozialdemokrat . „ Nur das Dissen führt den

Menschen mm Sozialismus, " war immer der

Schluß seiner Vorträge , die er vor Arbeitern hielt .

Die Parteipresse verdankt ihm eine Reihe wert¬

voller Aufsätze . Mit den verstorbenen Genossen
Ferdinand Kosch - Grulich und Wilhelm Kiese -
wetter - Tratrtenau , machte er in den achtziger
Jahren das Grnlicher Gebiet für den Sozialis¬
mus urbar . Er Web Sozialist bis zu seinem Tode

in denkbar größtem . Elend . Das Erbe feiner Kin¬

der betragt : Eine selten schöne Bibliothek , ein

Fernrohr , ein Mikroskop und Sammlungen , die

er im Lause der Jahrzehnte zusammentrug .
Max Pachel wird unvergeßlich sein . ■ Tie

Arbeiterschaft bc8 Grnlicher Gebietes wird sich
dankbar des Mannes erinnern , der mit seiner

ganzen Leidenschaft in Dort und Schrift ^ den

Kampf gegen die Klerisei und Ausbeutung führte .
Dem Schreiber dieser Zeilen war Max

Pachel durch « in Vierteljahrhtmdert Lehrer und

Freund . So manche Studien der Pflanzenkunde ,
so manche Rächte wurden beim Fernrohr ^ge -

. meinscnn verbracht und so mancher Stritt über

Hegel und Kant ausgetrogen . Meine erben

Bücher , die ich las , erhielt ich von ihm . Und

ivenn er Herrgötter schnitzelte , und ich aus Holz
Figuren neben ihm schnitt , wenn wir in Ge¬

danken «bi den ' Menschen einer glückl ' cheren Dekt

weilten , da habe ich erst empfunden , wie gut es
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Bilder aus dem Braunen Haus .
Fälsdiuntfenl Nein Dokumente !

bcs Schicksal mit mir wollte , diesen herrlichen
und prächtigen Menschen schon in meinen Kindi >r °

jähren geschenkt zu haben .

Franz Rohner , Römerstadt .

Das Drama der Arberirloseu .
Sen längerer Zeit ivar der 38jährige vcr -

heiraiete Schuhmacher Josef Roscher in

Konrolau schon beschäftigungslos , und alle seine
Bemühungen , zu einem Erwerb zu gelangen ,
scheiterten . In der Verzweiflung über sein
Schicksal entschloß sich der Mann , seinem Leben

ein En ! « zu bereiten und seine zwei kleinen Kin¬

der . mit in den Tod zu nehmen . Im entscheidenden
Augenblick gelang es , die Kinder zu retten , wäh¬
rend Roscher selbst ein größeres Quantum Lysol
zu sich nahm . Er wurde ins Komotauer Kranken¬

haus überführt und von dort , wie uns berichte !
wird , nach erfolgter Genesung dem Bezirksge¬
richte überstellt , weil er geäußert hatte , er werde

sein Vorhaben trotzdem durchführen .

Frecher Postraub be ! Karlsbad .

Karlsbad , 12 . Dezember . Gestern abends

wurde ein Postwagen , der zwischen
Wehe di tz und Karlsbad verkehrt ^ von

einem bisher unbekannte « Täter während der

Fahrt von rückwärts aufgebroche »
un d b « ra u bt . Ter Täter entwendete zwei
Postbeutel , von denen einer 15 . 000 X enthielt .
Der Postkutscher , bereits em älterer Mann , hatte
infolge des unsichtigen Wetters von dem D i e b-

stahl nichts bemerkt und wurde erst spä¬
ter von Passanten aufmerksam gemacht , daß die

Türen des Postwagens , die mit einem eisernen
Vorhängeschloß versperrt waren , geöffnet seien .
Di « Gendarmerie fahndet nach dem Täter .

Araber lu - Karpatborutzland .
Ein Zeltlager an der Grenz « .

Aus U L h o r o d wird uns geschrieben : In
der unmittelbar an der tschechoslowakischen
Grenze gelegenen rumänischen Grenzstation
Halmes lagert seit einigen . Tagen eine etwa

60 Mitglieder umfassende Gruppe arabischer
N o m a d e n, die aus einigen Ansiedlungen be >

Algier stammen und ihren Lebensunterhalt
durch Verkauf von in der Heimat hergestellten
Teppichen fristen . Ties « Gruppe wurde vor eini¬

gen Monaten in Konstanz ausgeschifft und be¬

gab sich zu Fuß bis zum tschechoslowa¬
kischen Gebiet , wo sie jedoch von den Be¬

hörden nicht eingelassen wurde . Ta jedoch
vier im Osten der Republik ein ziemlich harter
Winker herrscht , haben di « an unser Klima nicht
gewöhnten Araber sehr unter der niedrigen
T. ewperqtux zu leikey Ti « Araber haben entlang
den Geleisen der - Halmes «« Eisenbahnstation ihr

Lager in Zelten aufgeschlagen . Wahrschein¬
lich werden sie den Rückweg Nach einem Schwar¬

zen Meer - Hafen an - treten .

Re ! « » — Todesstrafe .

Berlin , 12 . Dezember , Das Schwurgericht ll .

verurteilte nach vierstündiger Beratung den 24 -

jährigcn Mäurer Ernst Reins wegen Morde «

in Tateinheit mit schwerem Raub mit Todes¬

erfolg zum Tod « und zum Verlust der bürger -
lichen Ehreureche auf Lebensdauer . Seine

Schwester Sophie Reins wurde wegen

Hehlerei zu sieben Monaten Gefängnis ,
welche durch die Untersuchungshaft verbüßt sinh ,

verurteilt . Die Mutter Ida Reins wurde

frei gesprochen .

Kavalier «! Aus Luditz wird uns berichtet :

In einem Abteil des von Rakontz gegen Luditz

verkehrenden Lokalzuges befanden sich dieser Tage
zwei nach Luditz fahrende Mädchen , die sich in

deutscher Sprache unterhielten . Einige im gleichen
Waggon mbtfahrcnde Tschechen, ( meist junge

Leu : « , nahmen an der deutschen Unterhaltung
Anstoß und fielen , nachdem sie die . Mädchen m

tschechischer Sprache beschimpft hatten , über die

beiden Luditzerinnen her . Sie en - blödeten stch

nicht , die Mädchen mit Fausthieben zu traktieren

und mit den Fäusten zu stoßen und ließen von

ihren Opfern erst los , als das ein « Mädchen be¬

wußtlos zu Boden sank , während daS andere

aus einer tiefen Gesichtswund «
blutete . In der nächsten Station verließen die

traurigen Helden fluchtartig den Zug . Es gelang
jedoch , einen von ihnen stellig zu machen und zur

Anzeige zu bringen ; durch ihn dürften di « erhe¬

benden Organ « auch di « anderen Helden dieses

charakteristischen Geschehens sicherstellen können .

Von ganzem Herzen ist zu wünschen , daß d>«

Rowdys in exemplarischer Weise für ihre bci -

spiellö ' c Roheit bestraft werden !

Mysteriöser Ueherfäll. ,Aus Kl ö st « r le a . d.

Eger wird uns berichtet : Mit einer geheimnis¬

vollen Angelegenheit beschäftigen sich di « hiesigen

Sicherheitsbehörden . An « wem der vergangenen

Abende befand sich d^r Arbeiter Ernst

Krems aus Haadorf nach seiner eigenen An¬

gabe auf dem Heimwege ^ als auf einem Pfad ,

un Walde zwischen Gesseln und Haadorf plötzlich

« in Schuß siel . Tas Proj «ktil drang Krems

unmittelbar neben dem Herzen in di « Brust und

verletzte ihn schwer . Krems war be¬

wußtlos zusammengestürzt, erlangt « jedoch nach

einiger Zeit w eder das , Bewußtsein und schleppt «

sich bis noch Klösterle , wo er nach erster ärzt¬

licher Hilfeleistung ins Komotauer Krankenhaus

nbergeführt wurde . Tie Erhebungen nach dem

gehe - mn svollen Schützen sind bisher erfolglos

geblieben .

Wie wir bereits ^gemeldiet ' haben , sinh den

Nazi unsere Bilder ans. ' drchsi Bräunen
München arg in di « Mieder gefahren . ; ; . Sie. änt - ,
Worten in der aufgeregtesten Mise sind versuchen,
uns der Fälschung zu zeihen. DaS wird so
gefingert : . - j.i . > ■

Ter „ Tag " zitiert eine Stell « aus unserem
Text und setzt dann fort : .

„ Reben dieser Notiz ist nun ein Bild wieder -

gegeben , das . das Führerzimmer wiedrrgibt . . . "
Verschwiegen wird , daß neben dieser Notiz nicht

Verfügung batten , die wir nun auch unseren
Lesern im Bilde vorführcn . Es ist tatsächlich
dasselbe Zimmer , das auch der „ Tag " als

„echtes Arbeitszimmer " Hitlers abbildci , nur ist
cs auf unserem Bild aus einer anderen . Ecke

ausgenommen . - Man erkennt aber an Stühlen ,
Vorhängen , Lustern , daß es das gleiche Zimmer
ist. Nur ändert das gar nichts daran , daß es
im Braunen HauS neben dem „ Arbeitszimmer
des Führers " noch ein „ Führerzimmer " gibt ,
dessen Decke luxuriös ausgestattct ist und das

einen Aufwand von vielen tausenden Mark für
ein Zimmer verraten . Wenn das Braune Haus ,
wie der „ Tag " schreibt , ein „Musterbeispiel
deutschen Geschmacks " und ein „ würdiges Ge¬
bäude " für die kommenden Herrscher Deutsch¬
lands darstcllt, '

so bleibt eben doch di « Frag « offen ,
wer rs bezahlt hat .

Die Nazi haben m i t t e n in der s ch w e r ft c n

Krise , die Deutschland heimgesucht hat , mit

Hitler - Ar bet t - z immer , » a - » er „ Tag " al - » a - echt « Ein Sitzungszimmer , das wie da - Fiihrerzimmer eine

»«zeichnet , neben dem e - ader trotzdem ein „ Führer - luxuriös a u - g est a tte te Zimmerdecke aufweist ,
zimmer " gibt , wie wir e - zeigten .

e i n Bich, . sondern z w e t B. i ' ld e r wieder¬

gegeben wurden , das „ F' ü h r . e r j i m m e r " und

der „ Senat or en sä al " , daß wir nicht nur ,
wie der ),T?ag"' schriibt , auf dse luxuriöse Ausstat¬
tung der

'
Zimmerdecke , sondern auch aus die

ebenso luxuriöse der ' Senätorenfitze aufmerksam
gemacht Habben? lieber Has Bild des Senälorcn -
saals verliert der „ Tag " also . kein Sterbens¬

wörtchen , dagegen kommt er wegen des Führer -
zimmerS Mit

.
einem besonderen Schlager :

, „ In Wirklichkeit ist dies « Zimmerabbildung
g ar nichi di « Abbildung . de S Führer¬
zimmer S aus dem ' Braunen HauS Wr ver¬

öffentlichen daneben das wirklich «
- „ Führerzimmrr : Ado Ff H11 le r <" und

dieses zeigt zum Beweis , daß es echt ist. Adolf
Hitler beim Schreibtisch arbeitend . "

Eine interessante Methode ! WäS würden die

Leser des „ Tag " dazu sagen, westn ihnen eine

Berichtigung ist der Art serviert würde : daS hier
abgebildete I ch l a f z i m m e r ist gar nicht das

Schlafzimmer deS Herrn H; zum Beweis bilden

wir daS Speisezimmer deS Herrn H. ab ,

daS in Wahrheit so . anSsieht ! ' ? Mit - keinem

Wort haben wir behauptet , daß daS „ F n h r e r »

zimmer " ( wäruitl es so.' heißt , «ntziehtz sich

sogar unserer Kenntnis , das muffen ‘ die Herren
vom Braunen Haus ja ' besser wissen ) das

Arbeitszimmer Hitler - sei ; wir hatten
umko weniger Grund , es zu behaupten , als wir

eine Abbildung des Arbeitszimmers HitlsrS »zur

einem Millionenaufwand ein Luxusgebäude er¬
richtet , das unmöglich au - Arbeiter¬

geldern erstellt worden ist . ' Wenn die Nazi
unsere Partei - und Volkshäuser zum Vergleich
heranziehen , so sei ihnen gesagt , daß das N u tz -

Häuser sind , für die obendrein jahrzehntelang
gespart und gearbeitet wurde/ ' Sie lassen sich
mit einem LuxuSgebäude wie dem Braunen

Haus , das eine kaum zwei Jahre alte Partei
errichtet hat , nicht vergleichen . Um diese Tat¬

sache kommen die Nazi nicht herum , auch wenn

sie von Sozialdemokraten erzählen , die sich „ Mil -
lionencinkommen erschacherten " und ihre Gelder
in die Schweiz verschoben l ) abcn . Sie wissen sehr
gut , daß sie nicht mit einem einzigen Namen

aufwartcn können und daß derartige anonyme
Verleumdungen die greifbare Tatsache des

luxuriösen Braunen Hauses nicht aus der Welt

schaffen .

Uebriaens sind ja , wie der „ Tag " zweispaltig
mitteilt , die Herren Krebs , Kaspar und

! K a r g dieser Tage im Braunen Haus empfangen
worden , um die Aufträge Hitlers entgegenzu¬
nehmen ( Herr Karg wird im besonderen dar¬

über instruiert worden sein , wie man in Juden -
blatteln schreiben und dabei doch sein völkischer
Her ; rein bewahren könne ) . Die Herren werden

fick davon überzeugt haben , daß jeees unserer
Senatorensaal , Führerzimmer ,

vermutlich rein repräsentativen Zwecken, Emp ¬

fängen oder Sitzungen der „ Führer " oder des

Führers und seiner Unterläufe ! dient . An der

Wand des Zimmers hängt - ein Bild Adolfs ,
während in Adolfs Arbeitszimmer ein Bild

Diedrichs bl . von Preußen , des ollen Fritz ,
hängt , der ja ein Vorläufer desNatio -

nälsozialismüs ist, was sich schon in

seiner Wirtschaftspolitik kundgibt . Nach dem

siebenjährigen Krieg hat er seine Steuern an

eme französische Gesellschaft verdachtet , die

berüchtigte „ R e g i e" , die den preußischen « nd

märkischen Bauern das Blut bis auf den letzten
Tropfen auspreßte . . . -

Tas Arbeitszimmer Hitler - , laut

„ Tag " das „ echte Führerzimmer " ( dar andere

ist aber genau so echt und vorhanden wie dieses )

i „ist — dem guten Geschmack Hitlers , der die ein¬

fachen Formen liebt —"

ip der Rede , wie in der Tat , in Frisur , Bart¬

tracht und Möbeln .

„in so wundervoll einfachen Linien Und Formen
gehalten , daß niemand auch nur vom

geringsten Luxus , bei aller Vornehmtheit
des Geschmack- , sprechen kann . "

' •

Nun , auf der Photographie , die im Zeitungs-1
druck freilich nie so genau heranskommt , sieht !
man , daß Hitlers einfache Stilmöbel aus ! Bilder echt ist . ' S- . . »

edelstem Holz sind , daß die Luster , Arbeitszimmer und der Sitzungssaal mit seiner
R i e senfenster und Vorhänge immerhin ! luxuriöse » Decke, den wir heute abbilden !

initHiiiuiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiHiiini

Hast du schon das Arbeiter - Jahrbuch ge¬

lesen ? Uebrr unser Arbeiter-Jahrbuch fällt n

der Wiener „ Arbe i te r - Zeitu ng " Genosse
Otto König unter anderem . folgendes Urteil :

„ Ganz besondere Anerkennung und wegen seines
Inhalt weiteste - Verbreitung verdient der soeben
ersch enene neue

'
Kalender , den die Deutsche

sozialdemokratische Arbeiterpartei in der Tschecho¬

slowakischen Republik herausgegeben hat . Dieser

Modern , dabei glücklich und lchmuck illustrierte
Parteikalender ist ebenso glücklich. sinn - und

planvoll aufgebaut worden . " Bestelle sofort bei

deinem Kolporteur oder direkt beim Verlag der

Deutschen sozialdemokratischen Arkeiterpartei in

Prag II . , Nekazanka 18 .

Ein Dampfer gestrandet . Dem Norsk Tele -

qrambyra w' rd aus Maaloy gemeldet , daß ein

deutscher Frachtdampfer heut « nachts auf Grund

ist Noch unbekannt . Ein Motorboot ist nach der

Unglückstelle ausgelaufen .
Gräßlicher Unglücksfall . Aus B. - Ka m n i tz

wird uns berichte . : : Während der Arbeit an der

Kreissäge glitt der Landwirt Fritz Ott « in Ull -

rjchsthal ans . Er stürzte mit dem Gesicht in die

im Gang befindliche Kreissäge und wurde - in

fürchterlicher Weis « verletzt , so daß er ins Kran¬

kenhaus nach B. - Kamnitz eingeliefert lverden

mußt « . Ter Zustand des Unglücklichen ist besorg¬
niserregend .

Amerikanische Tragödie . Sechs Sträflinge
aus Leavenworth ( Texas ) , d' « sich insgeheim Ge¬

wehre v«rschafft hatten , zwangen den Direktor

der biesigen Strafanstalt , ihnen das Hanpttor des

Gefängnisses zu öffnen . Sie bemächtigten sich

eines . Militärkraftwagens und entkamen . Einer

Polizeiabteilung , di « den fluch ' igen Verbrechern

' ofort nacheeschickt wurde , gelang « S nach einem

Scharmützel , drei der Sträflinge auf einem

Gutshof zu verhaften . Zwei von ihnen waren

verletzt . Die restlichen drei Verbrecher wurden , in

sie sich ver¬

barrikadievt hatten , - tot aufgefunden . Man

nimmt an , daß sie Selbstmord verübten , doch

batte die Polizei bei der Belagerung dieses ver¬

barrikadierten Gutshofes Tränenbomben

in Anwendung gebracht und auch das Versteck d-. ' r

Sträflinge unter intensives Feuer genommen . ■.

Der Anspruch aus di « Weihnacht - - bezw . ? ' «»-

jahrSremuneration . Vom EinhcitSrerbaud ter

Prlvatangestellten in der Tschechoslowakischen Re¬

publik , Sekretariat Teplitz - Schönau , Meißnerstraße
Nr . . 15, erholten wir folgend« Zuschrift : Um die

bestehenden Unklarheiten zu vermeiden , sei ' ststge -
stellt . daß «in Anspruch unbedingt besteht , so ' eru «

die Auszahlung einer Remuneration vereinbart

wurde . Wird das Dienstverhältnis vor Fälligkeit
der Remuneration gelöst oder ist es im Laufe deS

Jahres neu entstanden , so hat der Dienstnehmer
noch 8 16 des HGG . Anspruch auf den . aliquoten

Teil , Der Anspruch kann auch ohne besondere Ver -

embarung durch OrtS - bezw . BetriebSgebranch ge¬

geben sein . Sie gebührt dem Dienstnehmer , hei -

' pielSweiie dann , tvenn er sie bisher erhalten hat ,

so baß damit " gerechnet wird .

geraten und beim Hmdernves - Leuchtfeuer gesun ¬

ken ist. Einem " Floß von sechs Mann gelang es ,

ans Land zw kommen : vier von den sechs Leuten

waren tot . Das Schiff soll eine Besatzung von

32 Mann gehabt haben ; das Schicksal der übrigen feinem anderen Gn- tShose , iu dem
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Sargfabrik beim Krankenhaus . Der Leiter
eines Privatkrankenhäüses in Gargan - Livry
( Frankreich ) strengte gegen , den Besitzer einer

Sargfabrik eine Schadenersatzklage an , weil er ihm
sein Geschäft ruiniert habe . Das - Urteil billigte dtm

Kläger 180 . 000 Kc zu . Der Sargfabrikant Hatte
den Takt besessen , seine Fabrik ausgerechnet
über dem Privattrankruhaus von 7 Gargan Livry

zu errichten . Bon morgens bis abends sahen und

höMn die Patienten den florierenden Sargbetrirb
gegenüber dem Krankenhaus , was sie begreifliche . - -
weise etwas verstimmte . Der Besuch des Kraulen «

Hauses ging in starkem Maße zurück . Run hat

allerdings das französische Gesetz , allerdings Vor¬

schriften über die Lokalisierung von ' Sargfabriken ,
aber die Verurteilung ’ erfolgte ans Grund des

„ruhestörenden . Lärm » , " , durch den - die Geschäfts¬
schädigung herbeigeführt wurde .

Zwei Schmuggler erschossen . An der holländi¬
schen Grenze , tn der Nähe von Aachen , wurden

zwei Schmuggler von Zollbeamten auf der Flucht

erschossen .
Die eckig « Banane . Der Botanische Garten der

Universität Cambridge teilt als besonderes Er¬

gebnis seiner Züchtung mit , daß rS gelungen sei ,
Bananen zu züchten, . die nicht mehr gebogen , son¬
dern ganz gerade sind. Ob die geraden Bananen

besser schmecken als die andern , wird nicht mitge¬
teilt , aber vielleicht kann man sie in Reih ' und

Glied aufinarschieren lassen und betrachtet das alS

Erfolg ' der Züchtung . Sottst könnte May doch

eigentlich ebensogut die netten gebogenen Dinger
beibehalten .

Eine Billa , die sich nach der Sonne dreht . In

Marcellise bei Verona wird demnächst vom Kon¬

strukteur Regazzoni , vom Jngenieür Jnvcrnizzi u - d

vom Architekten Fagioli eine in ihrer Art einzige
Billa erbaut werden , die „Girasole " genannt . Ein

neuartiger - Mechanismus ermöglicht die ständige
Drehung der ganzen Billa nach der Sonne , nach
Art der Sonnenblume . Die Billa wird 47 Meter

hoch uyd von einem herrlichen Parke umgeben sein .

Totschlag . In einem Dresdner Lokal wurde

Freital abend ein junges Mädchen wegen Geld -

streitigkeiten ' von einetn jungen Manne mit dem

Messers erstochen . , DaS , Mädchen ist auf dem Trans¬

port ins Krankenhaus geswrben . Ter Täter wurde

fcstgcnommcn .

Vom Ruck ack des Mährers .
Unser braver Weggefährte auf dem Rücken ist

unser bester , aber auch aufdringlichstar Freund .
WaS er in seinem allzugeräumigen Leibe birgt ,
brauchen wir notwendig , und wir begrüßen di « ver¬

schiedenen Gegenstände oft mit aufrichtigem Ent -

zücken , aber ebenso sehr flucht man über das be¬

harrliche Gewicht , das immer schwerer wird , je
höher der Berg ist und ' je länger unsere Beine

arbeiten . Ter Skifahrer weiß von besonderen
Tücken des Rucksackes zu berichten , wie ein boshaft
selbstörrdiger Ruck seines Gewichtes den gutgemein¬

ten Kristel oder Stemmbogen verriß , msd ein

schmerzlicher Stern die Folge war . : - . - .... ,

Daher , ist es für den Äisahrer hesoirders wich¬

tig , wie der Rucksack auf dem Rücken sitzt und daß
er sich gut dem Körper anpasse . Das erfordert
einen durchdachten Schnitt und kluge Anordnung
der . Tragriemen . Diesen Anforderungen gerecht
wird ein . Rucksack , der von den Naturfreunden er¬

dacht und erprobt wurde iu emsiger Zusammen¬
arbeit von Skifahrern und Bergsteigern . Die sinn¬
reiche Form des Rückenteiles und die kluge Anord¬

nung der Tragriemen , nebst andern wichtigen Ein¬

zelheiten , lasse », - den Rucksack , Marke . „ Natur¬
freund, , als ideales Stück erscheinen . Ter Ski -

sahrer begrüßt besonders die anschmiegsame Form ,
die den Schwerpunkt des gepackten Rucksackes nahe

an den Körper bringt . .
Ueberhaupt . das Packens Was kann man da

für schrecklich « „Wiutnierlgestalten " erblicken ! Der

gutgcpackte Rucksack muß in feinet Breite voll auS -

genützt werden , also flach gepackt werden . Tie

schwersten Gegenstände kommen zu Unterst . Wich¬

tig , daß gegen , den Rücken nichts , Kantiges oder

Hartes drückt . Was rasch zur Hand gehört , etwa

Taschenlampe , Bussole , Landkarte, . Ersatzriemen ,
wird in di « Außentaschen gebracht .

Wichtig di « Mahnung :
‘ nichts Unnötiges ein¬

packen. ES ist falsch , zu sagen , das ist ja nur ein «

Kleinigkeit . Gerade dies « Kleinigkeiten ergeben in

Summe Umfang und Gewicht.
Als besonders wichtige Stücke , die in den Ruck¬

sack des SkifahrerS gehören, - seien erwähnt : Ersatz¬
riemen für die Bindung , «in « Skispitze ans Alumi¬

nium, ' «iste «mschraubbare Stockspitze , . Lederriemen

für zerrissene Schneeteller , ein paar Stück Werkzeug
für Reparaturen , desgleichen ein paar Splinte und

eine Roll « Isolierband für Stockbrüche .

Etwas Verbandzeug soll stet - mitgeführt wer .

den . Es genügt zur . Rot Hansaplast und « in Ver¬

bandpäckchen .
Was leider bei Skifahrern und Bergsteigern

noch immer zu wenig eingebürgert ist : der leichte
S ch l a f s a ck aus Flanell . Erst durch ihn wird

«in Uebernachten in der Schutzhütte angenehm und

hygienisch. Ta ihn ein jeder selbst Herstellen kann ,
uNd er nur auf ein Paar Kronen kommt , ist er

für jeden erschwinglich. Umfang und Gewicht ' find

Ganz gering . Ti « Maße entsprechen der Körper¬

größe und Körperbreite . Die Länge werde so ge¬

nommen , daß gut « in Stück von dreißig bis vierzig
Zentimeter über den Kopf als Polsterüberzug reiche .

Ist die Möglichkeit vorhanden , bei der Skifahrt
kn die Dunkelheit zu geraten , soll eine Taschen¬

lampe mitgeführt werden , am besten eine elek¬

trische . Es ist kein « Sparsanck «it , wegen einigen
Kronen in der Dunkelheit herüwzustapfcn und io

Zeit - und Kraftverlnst iN Kauf zu nehmen . Um

di « Lampe am Körper tragen zu können , vergeße
man nicht « inen Riemen , am besten - er Langriemen
aus der Reservebindungi . der zugleich auch als An -

schnallriemen für den Rucksack verwendet wird . An¬

sonsten . nähe man sich « inen Knopf an die Bluse ,
um di « Lampe daran anbringen zu können .

Was sonst Allskitägtiches ^zoch. verpackt wird , ist
ja bekannt : Reservefäustlinge , desgleichen Socken ,
Skiwachs und Kork / alle Kleidungsstücke , d^ e " nicht
im Augenblick getragen werden , Hausschuh « bei grö¬
ßeren Fällen , und der wichtige Proviants der sich
aus . gehaltvollen , nicht umfangreichen Stücken zu¬
sammensetzen soll. Ein wenig Nähzeug kann ' nicht
schaden , unbedingt aber bedarf man der Schneebrille
und einer guten Hautschutzlalbe .

Ist das nun alles richtig im Naturfreund - Ruck¬
sack verstaut , so kann « S an die Fahrt geben , und

zufrieden mag daun cher brave Skifahrer sein , der

feststellt , daß er nur ein oder zwei mehr oder weni¬

ger wichtige Dinge « — vergessen habe .

Rach der Schlacht in Marotta .
Dec nachfolgende Abschnitt ist \ dem

Roman „ Imän — Kamps um Ma¬
rokko " voni R. I . Sender ( Preis RDk .

4. 80 ) enttwmmen . Das Buch erschien so¬
eben im Berlage „ Der BüchcrkreiS
G. m. b. H. " , Berlin SW 61, und sollt «
recht vielen ' jungen Menschen auf den

Weihnachtstisch gelegt werden , um sie
gegen nationalsozialistische Verführungs¬
arten zu immunisieren .

,, <^ » Ter Geistliche und sein Helfer kommen vor
ihrer Verrichtung zurück . Der Mann trägt den

weißen Beutel mir dem Salböls auf der Schulter .
Die beiden Männer sprechen ; es klingt im Dunkel
der Nacht , als ob sich zwei Zivilisten unterhielten .
Das Thema ist für die Gegend hier etwas Un¬

erhörtes .
„Also die hier *. . *

. . haben mm ihre Seelen gerettet . "

„ Ich meine , wenigstens einen Mohren wird

wohl jeder erledigt haben . "
„ Schadet nicht «; «§ geschieht in rechtmäßiger

Verteidigung des Vaterlandes . "

„Ist das Land hier unser Vaterland oder S. iS

der Mohren ? " _
„Eigentlich ihres ; , aber überall , wo ein Chri -

sienherz schlägt , ist Gottes Land . Wir müßen es

gegen die Ungläubigen verteidigen . "
Pause . Daun fährt der Soldat fort : „ Ach so !

— Also hat der Papst diesen Krieg befohlen ? "
„Rein , der König . "
„ Wer dem König gehorcht , kommt in den

Himmel ? "
„ Jawohl ; , der König ist von Gott eingesetzt . "
„ Wie meinen Sir ? "

„ Er vertritt in unscrm Vaterland die Autori¬
tät Gottes . "

„ Ganz recht , ich habe tnik Gott ' immer als
eine Art König vorgestellt . "

„Richtig ! "
„Ich hab' eine Frag «. "
„ Ra , was denn ? "

„ Wenn ' s einen hier draußen erwischt , und er

flucht drauf los , meinen Sie , daß er dann doch in
den Himmel kommt ? "

„ Ja . "
„ Ich habe nämlich ost genug gehört , daß einer

fluchte , wenn er fiel . "
„ Das ist allerdings eine schlechte Angewohn¬

heit , aber es macht nicht - . Gott rechnet es nicht an . "

„ Und wenn ich, nehmen wir an , im Felde
stehe und fluche auf den König , werd ' ich dann er¬

schoßen ?" - SÄ-
‘

„ Natürlich ! "
„ „ Komm' ich dann in den Himmel ? "

„Ausgeschlossen ! —- Wenn du es nicht vorher
gründlich bereust . "

„ Däs versteh ' ich nicht . Es ist also eine größere
Sünde , auf den König zu schimpfen , als auf Gott ? "

Der Geistliche schweigt einen Augenblick und

zögert mit der Antwort . Sie stehe » vor seinem
Zelte . Er klopft dem Mann auf die Schulter und

fragt , ob er was zu trinken haben will . Der Sol¬
dat dankt ; er muß sich beeilen , da er gleich auf
Posten -zieht . Im Abgehen sagt er : „ Den ollen
Setchbruder hab ' ich mal hochgenommen ! "

» er « Stauner von TRoHorca
Vorn 6 < 9to ( iN ( treiüer jum 9RIMarMr /

Selten hat wohl - ' ein genialerer Schieber exi¬

stiert als Juan Marck , augenblicklich der reichst «
und fett Jahren der bestgehaßte Mann Spaniens .
Sein « gleichsam märchenhafte Lausbahn dürfte nun

allerdings beendet sein , denn die Cortes , der Reichs¬

tag der spanischen Republik , hat den Milliardär

March alS seines VolksveriretirpostenS unwürdig
auS dem Abgeordnetenhaus verwiesen . Darüber

hinaus will men ihm auch den gerichtlichen Prozeß
machen . ' •

Der Weg zum Reichtum .

Juan March , « in hagerer , eleganter Herr , der

sich rühmt , seinen Söhnen das ' größte Vermögen
Spaniens zu hinterlaßen , begann seine Karriere als

Schweinetreiber auf - der Miitelmeerinjel Mallorca .

Ta er den Bauern geschickt erschien , befördert « man

ihn zum Tieraufkäufer . March , damals 19jährig ,
fand aber bald heraus , daß sich mit zehn Peseten
Monatsgehalt schlecht leben läßt und er begab sich
auf den Weg des Schmuggels . Dieses Metier er¬

wies sich als einträglich genug , um alsbald dir

Gründung eines kleinen Geldverlrihgefchäfts zu er -

möglichen . March beließ Bauerngüter und Ter¬

rains zu Wucherzinseyl , Wenn das Geld nicht zum

. festgesetzt «» Termin «tnllef , pfändet « er unnachsich¬
tig , So erwarb er sich neben dem Rus eines herz¬
losen Wucherers « inen großen Besitz an Grund¬

stücken, den er geschickt mit erheblichem Verdienst
weiterzuverkaufen verstand . Auch auf dem Festland
kauft « March jetzt Terrain , er wagte sich sogar an

Großgüter heran und kam auf di « Idee , dies « zu

parzellieren .
Der erschoßen « Sozius .

Nebenbei nahm March sein altes Geschäft , den

Tabakschmuggel , in großem Stile wieder auf . Um

den aus Afrika in eigenen Schiffen geschmuggelten
Tabak möglichst nutzbringend zu verwerten , baut «

er in Arge ! «Ine eigene Zigarrensabrik . Er ver¬

kaufte seine Ware « so billig an die Verbraucher ,
daß er dem spanischen TabakSmonopol eine unge¬

heure Konkurrenz wurde , di « man nur dadurch aus¬

schalte » konnte , daß man March , zum Teilhaber des

Monopols machte . Tie Teilhaberschaft dauert « je¬
doch nicht allzulange . Bei unrechten Schritten er¬

tappt , verjagt « man den immer Unbeliebteren .

Immer mehr Schiffe hat March an sich zu brin¬

gen gewußt . Als der Krieg auSbrich : , beginnt rr

ausgedehntesten Schmuggel zu treiben . Alles was

pur z » schmuggeln ist, verkauft er mit Hilfe eiueS

Sozius den kriegführenden Mächten . Aber der Mit -

wißer wird unbequem . March entschließt sich, kur¬

zen Prozeß zu machen . Eines Tages wird derj

Sozius erschoßen auf der Straße aufgefunden . .

Bundesgenosse Pr ' mo d« Rivera « .

Primo de Rivera , nener Herr Spaniens , will

an March «in Exempel statuieren , um sich beim

Volk gut «lnzuführen . Er läßt gegen March di «

Untersuchung wegen Mordes einleiten . Aber March

versteht «S, Primo zu bestechen . Er schenkt ihm

zehn, der Königin sechs Millionen Prstten , die

Untersuchung verlauft demnach ergebnislos . Primo
und March verbünden sich . Die Banca March in

Palma wird mit 300 Millionen Peseten Kapital

gegründet , dann kauft March die Jslena Maritin « ,

die Schiffahrtslinie von Mallorca nach dem Fest¬

land , aus . Den Mallorceser », denen diese Linie ge¬

hört und die ihm die Aktien abtreten , rerfprtcht er ,

möglichst vielen von ihnen auf den Schiffen Be¬

schäftigung zu geben . Aber nach ein paar Mona¬

ten schon gehört die Linie nicht mehr ihm , sondern
der „ Transmediteranea " , der größten spanischen

Schiffahrtslinie , deren tzauptakttonäre March jetzt

ist. -

e * anl ( n « 6mcrnng < altlon .

Rach und nach geht jeglicher frei « Grundbesitz
auf Mallorca in Marchs Hände über . In Porto
Pi auf Mallorca gründet rr eine chemische Fabrik .
Die ' ausströmenden Gas « richt «« ungeheuren Scha -
den an . Di « Umwohner lege » bei der Regierung
Protest «in . Di « Regierung verbummelt die An -
gelegenheit , und als sie endlich den Bittstellern zu -
stimmend antwortet , befindet sich die Fabrik bereits
mit Primas Hilf « in staatlichem Besitz , so daß nichts
mehr zu machen ist.

Der Haß der Heimat .

Und immer wieder schmuggelt March Tabak .
Er unterbietet das Staatsmonopol jetzt in solchem
Maße, . ^ aß tüese^ 200 . 0Q0 Peseten jährlich zusetzt .
Prfmo entschließt sich», gegen angemessen « Entschädi¬
gung dem Schmuggler March das gesamte staatliche
Tabaksmonopol zu übertragen , treibt also den Leu¬
sel mit Beelzebub aus .

. Run schreitet March zu neuen Taten . Er will
Mallorca mit Elektrizität versorgen . Hocherfreut
schließen sich di « Mallorcrsen dem Plan an . Aber

sofort nach Inbetriebsetzung des Werkes stellt sich
heraus , daß kein Mallorceser hier , irgendwann einen
Vorteil haben wirb . Das Derk ist an eine ameri¬

kanisch «. Gesellschaft verschachert worden .

Ter Haß der Bevölkerung gegen March schwillt
,immer mehr an . AlS er eines Tages mit seiner
Dacht in Minorca , der Nachbarinsel . Mallorcas ,
landen will , läßt ihn die wüleudc Bewohnerschaft
nicht aüssteigen . Unverrichteter Tinge muß er um¬

kehren .

1 Stimme --- 25 Peseten + 1 Truthahn .

Um di « öffentliche Meinung zu gewinnen , Er¬
sucht March jetzt tote Preße zu kaufen . In Mal¬

lorca erwirbt er „ El Dia " , in Madrid die „ Jnfor -
macionas " . Auch „ El Sol " , eine linksgerichtete und
stark gegen ihn agitierend « Zeitung , versucht er an
sich zu bringen , aber Hier erleidet « r « in Fiasko .

Nun denkt March an einen Sitz in den Cortes ,
üm jeder möglichen Stimmungsmache gegen ihn irr

diesem Kreise umgehend entgegenirrten zu können .

JwMnllorca stehen er und der dirlbrliebte Sennor
Maura aus der Wahlliste . March weiß genau » daß
er legalerweise gegen Mattra nicht aufkommen kann .

Also kaust rr die Wähler . ; Pro Stimme zahlt er
25 Peseten und legt , da es gerade Weihnachtszeit
ist , noch einen Truthahn darauf . So siegt er wirk¬

lich über Maura .

Aber di « Republik ist streng . Einer von March ' s
alten Gegnern , Senior Galarza , Abgeordneter der

Cortes , hat seit Jahren Maietial gegen - ihr« auf¬

gespeichert . Er rollt den Fall March auf . March
wird von überwiegender Mehrheit der Cortei gegen
drei gekaufte Stimmen am 5. November 1881 aus
dem Haufe gewiesen

Kollege des verurteilt «» Alfons ?

Jetzt wird March , genau wie Alfons XIII . , der

Prozeß gemacht werden . Diesen zwar hat man bei

Ausbruch der Revolution außer Landes geleitet ,
aber vor kurzem ist er trotz seiner Abwesenheit als

Landesverrärer und Schieber verurteilt worden . Zu
lebenslänglicher Zwangsarbeit . Außerdem aber hat
man ihn enteignet . Da der Herr sich jedoch im

Ausland befindet , kann das Urteil nicht vollstreckt

werden

March befindet sich im Lande . Er darf die

Grenzen Spaniens nicht verlassen , damit ein Urteil

gegen ihn vollstreckt werden kann . Der spanlichrn

Republik liegt daran , zu . zeigen , daß heute in Spa -

nie » nicht niehc Korruption , sondern höchst« Sau¬

berkeit herrscht . Iwo »

Vom Prager Rundfunk

Es gibt so überftüßige Sachen in der Sendung ,
mit Recht würde man auf sie verzichten , wenn man

vorher gefragt würde . Wenn wir den ganzen lieben

langen Tag zur Verfügung hätten <nnd manchmal
nicht wüßten , was wir schon ansangen sollen , dann
könnte man sich auch mit so rein örtlichen Be¬

gebenheiten abfindcn , wie sie der Vortrag Hedda
Sauers darstellt . Sie las ' eigene ' Dichtungen ,
biblische Balladen , die freilich keine Balladen sind, '
sondern knapp « Skizzen , Stimmungsbilder in feier¬

lich wallenden Vers » » und Rilkeichen Ausdrucks¬

form : » . Von der Austreibung aus dem - Paradies
an wird die biblische Geschichte - tn Hauptluomenten
durchgenommcn : klar , abrr eintönig vorgetrageu ,
wirkt die Aneinanderreihung - ähnlicher Motive er¬
müdend . Der stärkste Eindruck ist der, daß hier ein «

versunkene Welt sagenhafte Töne noch einmal aus
der Tiefe zu uns «mporschickt .

*

Aehnlich verzwickt « Gefühle erweckt die Weih¬
nachtskantate , vorgetragen von der Akademischen '
Singgemeind « unter Leitung W. ZawadilS .
Die Chöre laßen gute , frische Stimmen in reinem

Zusanlmenklgng ertönen , die Soliftiogcn Mgenehm ,
wenn auch dilettantisch und nicht immer ganz ton¬

rein . Zu den schlichten Worten des kindlich gläubigen
alten Claudius hat Walter Heusrl ( recte Janeöek )
eine Musik von gesuchter Primitivität gemacht . Ti «

Erfindmlg beschränkt sich auf die hergebrachten Mo¬

tive des alten Volkslieds und Kirchengesangs , auch
mit direkten Zitaten wird - gearbeitet , der Satz ist
geschickt, mitunter etwas hart . Das Ganze wirkt ,
von Menschen des 20. Jahrhunderts vorgetragen ,
wie wenn Erwachsene sich kindlich stellen , was immer
ein wenig ins Kindische danebengerät , und der . Ge¬
danke ist schmerzlich , daß unsere Akademiker sich
solcherart für die Aufgaben der Zeit dorbereiicn .

- Verwandtes Gebiet , aber in - wesentlich gesün¬
derer Form , pflegt der Bund deutscher Gitar¬

ren - und Laute n spiel er , in der dSR - , der

Unter dem Motto : „ AaZ deutsche Lied zur . Gitarre "
«in Konzert brachte . Sehr hübsch und geschinockvoll

gesungen erklayaen - . alse Volkslieder ; als Abschluß
» nd Krönung ) wti alpenländische Lieder als Zwie »

gesänge in dem wundervollen Satz von Süxrer ,
reiner und fröhlicher Genuß . -

An Borträgeu war die Woche eigentlich karg ,

«s wurde hier schon einmal darauf hingrwiesen , daß
die , Verteilung oft sehr zckfailsmäßig erscheint : in

der einen Woche fast nur Prosa , in der andrrn

wieder fast gar keine, und das Meiste ist so
akademisch , so historisch , so fern den brennenden

Fragen der Zeit, ' daß cs wirklich nicht zu wundern

ist , wen « das Jnterrße an der deutschen Sendung
gering bleibt . Wtevtel Schuld daran die Zensur
trägt , läßt sich ja von hier au - nicht beurteilen ,

aber die ganze doch sicher nicht . Richtig aktuell waren

zwei Borträge der Woche . Rat Heinrich Wein¬

huber sprach über Störungen beim Rundfunk :

»ach kurzer Kennzeichnung ihrer Art und Entstehung
gab rr außerordentlich wertvolle juristisch « Winke

» brr da » Verhalten des gestörte » Rahiohörrr », der

zunächst ( nach Ermittlung des - Störers durch die

Postvrrwalkung ) die Sache gütlich beiznlegen ver¬

suchen muß und dann , wenn das erfolglos bleibt ,
hie Klage wegen Besitzstörung nach Paragraph 393

' BGB . beim zuständigen . Bezirksgericht Einbringen
kann . Tas zu wißen , wird dielen Empfängern sehr

wichtig sein. Dir landwirtschaftliche Sendung

( Uhler , Kleinbäuerliche Buchhaltung ) war wieder

ein Muster praktischer , allgemein verständlicher mnd

verwendbarer - Unterweisung , Hingegen zeigte der

Mittwoch wieder den Unfug zweier Vorträge in

25 Minuten . Dagegen müßen wir energisch prote¬

stieren : die deutsche Arbeiterschaft Böhmens kann

eine Radioleitüng , die derart mit ihren gerechten

Ansprüchen umspringt , nicht für geeignet zu ihrem
verantwortungsvollen Amte halten . Wir verlangen
einmal wöchentlich dir volle Sende¬

zeit für uns ; die Welt des Arbeiters ist denn doch

heutzutage und in einem Industrieland etwas weiter

und bedeutungsvoller , als sich- unsere deutsche
Sendung vorzustellen scheint . Die Folge war , daß
Gen . Luitpold S teicn als zweiter Vortragender

die novellistische Skizze „ Johanka " so rasch vorlesen
müßte, daß in unerträgllchem Hasten die Stimmung
des aparte «, fein ausgeführten Motivs empfindlich
gestört würde - . Vorher gab Red . Dr . Franz Le¬

derer eine bei allem warmen Verständnis sachliche
Analyse voii Max Brods Roman „ Stefan 3tott " . Die

Lösung , die der Dichter dem Grundproblem des

Romans gibt , Synthese zwischen geistiger Abkehr
von dieser schlechten Welt und aktiver Arbeit an

ihrer Besserung , entspricht zwar der auch sonst be¬

kannten Haltung Brods , erinnert aber bedenklich a »

das Bestreben , auf zwei Stühle » zugleich zu sitzen.
Tie Gefahr besteht , daß man in der Mitte zwischm -
dnrchfalle . Fürstenau .

Tschechoslowakischer Rundfunk «i Zittern .
Die Entwicklung des tschechoflowakischen Rund¬

funks äußert sich in folgender Tabelle :

1. Jänner 1925

1. Jänner 1926

1. Jänner 1927

1. Jänner 1928

1. Jänner 1929

1. Jänner 1980

1; Jänner 1931
1. Februar 1931
1. Mär ; 1931

1. Mil 1931
1. Mai 1931

1. Juni 1931

1. Juli 1931

,1 . August 1931

1. Septenrb . 1931

1. Oktober 1931

1. Rrwemb . 1931

• 1 . 564 Hörer
17 . 000 „

175 . 081
219 . 655
288 . 341
267 . 962
313 . 241
322 . 688
328 . 370
334 . 221
836 . 765
837 . 168
836 . 045
886 . 117
338 . 318
. 318 . 869
855 . 492 >,

Der größte Hörerzuivachs seit der letzte » drei

Jähre ist im Oktober 1931 zu verzeichnen .
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Die Hälfte der Lose gewinnt .

Die mittleren Treffer abermals vermehrt . — Die

Gewinnauszahlung in barem und ohne Abzug .
Der Spielplan enthält folgende Treffer :

PRÄMIE :

1,500. 000 kc
Haupttreffer :

1,000. 000 Kt

000. 000 KC

4l . S95. 3fi9 Kt

6 Treffer von Kc 100 . 000

bis Kc 200 . 000

21 Treffer von Kc 30 . 000

bis Kc 90 . 000

38 Treffer a KL 20 . 000

92 Treffer ä Kc 10 . 000

420 Treffer ä KL 5 . 000

1 . 480 Treffer ä Kc 2 . 000

2 . 713 Treffer a Kc 1 . 200

250 Treffer a KL 960

250 Treffer ä Kc 720

40 . 045 Treffer ä Kc 600

2 . 548 Treffer k KL 480

2 . 311 Treffer ä Kc 360

2 . 324 Treffer ä Kc 240

Die Summe aller Gewinne :

Die Lai . Klassenlotterie hat bisher an

Treffern ausgezahlt :

940,024 . 010 tit
( über 940 Millionen KL) .

Volkswirtschaft und Sozialpolitik

Mriebrrlkewahlerr in Oesterreich .
Selten sind in einem Lande so große An¬

strengungen zur Verdrängung der freien Ge -

werkschasten und zur Gründung gelber Verbände

gemacht worden wie in Oesterreich . Es ist des¬

halb um so bemerkenswerter , daß in Oesterreich
trotz des Rückganges des Beschäftigungsgrades
und trotz der durch die Krise verursachten Mit¬

gliederverluste die Richtung der freien Gewerk¬

schaften bei den Betriebsrätewahlen äußerst aut

aoschneidet , was u. a. auch als Beweis dafür
betrachtet werden kann , daß die Betriebsräte in

Kriseî eiten zu einem Rückhalt der freigewerk -
schaftlichen Arbeiterschaft werden können .

„ Arbeit und Wirtschaft ", das Organ des

Oesterreichischen Gewerkschaftsbundes , gibt in

der Nummer vom 1. Dezember einige Zahlen
wieder , die einen guten Begriff geben können

von der Vertretung oer verschiedenen Richtungen
in den Belegschaften : „ Bei den Wahlen der Be¬

triebsräte in den Großbetrieben Obersteiermarks ,
also auch im Gebiete der Alpinen Montangescll -
schaft ( die den Kampf gegen die freien Gewerk¬

schaften und die Gründung gelber Verbände in

jeder Weise fördert , d. R. ) , wachsen trotz aller

Schwierigkeiten die freigewerkschaftlichen Er¬

folge. Besonder - den Unabhängigen ( gelbe Ver¬

bände , d. R. ) wird es immer schwerer , ihre unter

stärkstem Terror errungenen Stellungen auf¬

rechtzuerhalten . Wäre nicht der starke Abbau

der Belegschaften zu verzeichnen , so könnten die

sreigewerkschaftlichen Erfolge noch größer sein .

Bei den kürzlich vorgenommenen BetriebSratc -

wahlen im Böhlerwerk in Kapfenberg erhielt die

freigewerkschaftliche List « von 1 . 763 abgegebenen
Stimmen 994 und damit wie früher 9 Mandate ,

( ftnt Vorjahr wurden bei ' einem viel stärkeren

Personalbestand 1047 Stimmen für die frei¬

gewerkschaftliche Liste abgegeben. ) . Tie „ Unab¬

hängigen " erhielten 283 Stimmen und die

CbristliLsozialell 223 . ( Im Vorjahre hatten

beide auf einer gemeinsamen' Liste 790 Stimmen

und sechs Mandate erhalten . ) Jede der betden

Gruppen bekam nun 2 Mandate . Tie Kommu¬

nisten erhielten 106 Stimmen und « in Mandat

und die Nationalsozialisten ISO Stimmen und

ein Mandat . Tie freigewerkschaftliche Lisft hat

angesichts der Umstände und der obwaltenden

Schwieriakeiten eine ausgezeichnete Haltung be¬

wiesen . "' Auch im Plagnesitwerk in Peitsch , wo

ebenfalls ein starker Rückgang der Belegschaft zu

verzeichnen ist ( 340) . fanden vor kurzem Be -

triebLrätcwahlen statt . Es waren nicht mehr 10,

sondern nur noch 7 Betriebsräte zu wählen .

Don 372 abgegebenen Stimmen entfielen aus

die freigewerkschaftliche Liste 236 und 5 Man¬

date . Die „Unabhängigen " brachten 126 Stim -

men auf und erhielten 2 Mandate . Im Ver¬

gleich zum Vorjahre hat sich das Verhältnis zu¬
gunsten der freien Gewerkschaften verbessert .

Der Generalrat des Britischen Gewerkschafts¬
bundes zur Kampagne „ Kaust bitische Waren " ;

In seiner letzten Sitzung befaßte sich der Gene¬
ralrat des Britischen Gewerkschaftsbundes u. a .
mit der vom „ Empire Marketing Board " einge -
leiteten Kampagne „ Kauft britische Waren " .

Nach eingehender Diskussion wurde beschlossen,
an dos Board einen Brief zu richten , in dem der

Kampagne zugunsten der vermehrten Verwen -

dung britischer Waren im allgemeinen zuge¬
stimmt wird , vorausgesetzt , daß die Zustimmung
des Generalrates dahin aufgefaßt wird , daß es

sich um Waren handelt , die unter gewerk -
ichaftlichen Bedingungen herge¬
stellt werden . Ferner soll dem Board klarge¬
macht werden , daß die Kampagne nicht etwa

dazu ausgenutzt werden darf , um

unwirtschaftlich arbeitende Indu¬
strien zu unterstützen . Insofern bei der

Kampagne die Verwendung von Produkten des

britischen Weltreiches angeregt werden soll, soll

in derVfeche mit Glockertharfee
die Kampagne als Teil eines großen Planes zur

Fördermrg der wirtschaftlichen Hilfsquellen des

britischen Weltreiches ausgefaßt werden .

WPRAGER ZEIIUNG

Auf der „ Burla " .

In der Betlämskä ulice befindet sich ein für
die heutige Zeit sehr wichtige - und sehr in An¬

spruch genommenes Amt , die allgemein « unent¬

geltliche Arbeits - Vermittlungsanstalt . Wenn vor

einigen Jahren , als von der Krise noch keine

Spur war , dies « für di « Wirtschaft des Staates

überaus wichtige Stätte von den beiden Haupt¬

faktoren des ArbeitsmarkteS , den Arbeitnehmern
und de « Arbeitgebern , gleichmäßig in Anspruch
genommen wurde , so ist die - heute in einem nur

geringen Maße der Fall ; nnr die Arbeitsuchen¬
den sind übrtageblieben . Doch kann ihnen auch
diese- Amt beim besten Willen eine Arbeit nicht
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Kommt alle , groß und klein

am 20 . Dezember 1931 zur fröh¬

lichen Stunde der Roten Falken l
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verschaffen und ein großer Teil seiner Tätigkeit
besteht darin , den Arbeitslosen anstatt der ge¬

wünschten Arbeit die vorschriftsmäßigen Aus¬

weise zu bestätigen, auf welche sie, je nachdem ,
wenn sie organtsiert sind, die ihnen nach dem

Genter System zustehende Geldunterstützung er¬

halten , wenn sie nicht organisiert sind , eine nein «

Unterstützung, die entweder in Anweisungen auf
Lebensmittel oder Suppen , in speziellen Fällen
auch in Vergütung eine - Teile - de - Wohnzinses
oder des Nachtlagers in einem Asyl besteht , die

aber streben und ganz besonderen Vorschriften
des Prager Magistrates unterliegen .

Die Räume der für den Aufenthalt der

Arbeitsheischenden sind sämtlich überfüllt , denn

es ist heute ein kalter Wintertag und ein län¬

gerer Aufenthalt auf der Straße macht frieren .
Doch auch auf der Straße steht « ine große An -

zahl Arbeitsuchender , zumeist sind es Arbeits¬

lose , die stemveln gehen , d. h. ihre Legitimationen
den bestehenden Vorschriften gemäß bestätigen
lassen . Das ist leider all «- , was die Arbeits -

vermittlung -anftalfen tun können , denn Arbeit

ist rar geworden und ich habe selbst über zwei
Stunden , von 8 Uhr bis 10 Uhr vormittags
in dem Amte zugebracht , ohne daß nur eine

einzige eingelangte Arbeit au- gerufen worden

wäre . ES ist heute Freitag , also ein schwächerer
Tag der Arveitswoche , aber ich glaube , daß auch
an anderen Wochentagen keine große Bermitt -

lnngstätiqkeit zu verzeichnen sein wird . Auf
lode Anfrage , ob und welche Arbeit zu haben
ist, antwortet mir die Beamtin verneinend ,
immer wieder verneinend .

An den . Warteräumen , wo . ich unter den

Arbeitsuchenden stehe , sagt man mir , daß ein

größeres nennenswertes Arbeitsangebot schon
längere Zeit nicht zu verzeichnen ist. Die letzte ,
Halbwegs gut entlohnt « Arbeit war das Schnee¬
schaufeln vor einer Woche , als wir den ersten
größeren Schneefall hatten ; die Arbeiter erhielten
hiefür 30 K pro Tag . Doch habe diese Arbeit

nur drei Tage gedauert , meinten bedauernd
einige Umstehende , und es hätte länger . schneien
können . Schnefälle unterliegen nicht mensch¬
lichen Gewalten , kein Amt ist für sie kompetent .

Welch eine lläaliche Menschheit , die mit all

ihrer Weisheit und Technik den Arbeitslosen
nicht helfen kann , so daß Tausende und Aber¬

tausende sehnsüchtig den Kimmel vrüfen , ob er

- ndsich aus seanender Wolke den Schnee lallen

läßt , der zu Brot wird ! Und wie grotesk , daß
- S schneien muß . ehe das Geld , das doch so oder

lo da ist , sich in , Brot für die Hungernden ver¬

wandelt ! I . F.

An das Here der Deutschen Praas wendet

stch die deutsche Haudtstelle für Kinderschuh und

Jugendfürsorge , die auch heuer wieder im Bor¬

raum des Deutschen Kaufes ein WeibnachtS -
bäumchen mit einer . Sammelbüchse aufgestellt
bat . Koffentlich werden jeder Deutsche rmd be¬

sonders die glücklichen Bridaesvieler „ ihr Scherf -
lsin " beitragen , deutschen Kindern zu helfen .

SonderauSflngSzng tu di « Sudeten für Winter -
I vrilcr veranstaltet von Staaisdahndirektion Prag -
Südxvom 24 . bis 27. Dezember . Äb Prag am 24. d.

23 Uhr nach Riederlindewlrft , Rückkehr am 27 . d.

um 22 Uhr . Anmeldungen unter Angabe von 22 K

Kassa 13 Wilfonbahnhof .
Ter Setzer und di « junge Dichtung . I «

unserer Glosse „ Goldene Worte der goldenen Ju¬
gend " wurde als Exempcl des blühenden Unsinns ,
der in den literarischen Gärten des Strphonsgymna¬
siums gedeiht und aus Anlaß der Fünfzigjahrfeier
in einem lieblichen Bukett serviert wurde , «in

„ Vers " zitiert , der in direkter Red « wörtlich lautet :

goldene . strahlen g l ü k e n rauschend durch
' lammenbogen

Vielleicht ist es wirklich «in Druckfehler für glü¬
he n ? In der Umgebung , in der es stehlt ist aber

ebensogut glüken möglich , was allerdings nichts
heißt , aber eben darum so richtig neugrtönt klingt

. ( auch glümen , glüren , glüscn oder sonstwas wäre

ohne weiteres denkbar ) . Wir zogen vorsichtshalber
das I deutlich nach — denn da wir « s im Text des

Tichlers sanden , durfte es nur heißen : das Wort

sie sollen lassen stan ! Dem Setzer aber war da -

doch zu . dumm und er machte glühen daraus .

Hätte er die „ Wort « der Jugend " zur Gänze ge¬
lesen , so wäre er weniger besorgt um den Sinn der

jungen Lyrst vorgegangen und hätte di « Strahlen
glüken lassen , oder aufs Geratewohl getippt , has¬
send , daß es ihm ebenso glücken würde wie dem

g I ü k e n d e n Dichter . Setzer . sind Optimisten , sie
halten die Uebel der Literatur für Druckfehler und

stellen sie richtig . Wahrscheinlich haben auch di«,
denen der Druck des Originals anvertraut war ,

allerhand . Versuche unternommen , etwa „ein e i n -

z » g laubbaum " in „ einziger Laubbaum " richtig¬
stellen wollen , „streitig " in strittig ; was aber sollten

sie mit einem Klavier anfangen , das der Dichter
ausgerechnet in ein Schneefeld stellen will , um

„schön und einzig " zu musizieren ? Angesicht - sol¬

cher Schwierigkeiten gaben sie es auf und , einsichts¬
voller als der „ Neue Schulkamps " , der den Herrn

Werfel als guten Geist der Revolution beschwört ,
sagen sie sich, daß es ja doch einerlei ist , ob aus

« inem jungen Dichter ein alter Neutöner wird oder
ob einer gleich da anfängt , wo der Werfel aufgehört
hat , der augenblicklich , wie er vor kurzem einem

Interviewer verriet , fernab jener Bereiche , in denen

ihn die Fehladresse des „ NSK " sucht , an einer

Theodizee arbeitet ( was da - ist ? etwa - ein

Gottesbeweis — man wird doch da sehn! ) . kr .

Mitteilungen aus dem PMttum .

Zwanzig Prozent Weihnachtsnachlaß gewährt
S t r ü n s k 5, Hybcrnskä . 1088

Geriditssaat

Bor dem Ettibrn ^Prozeh .
Neuer Steckbrief gegen Stejflal .

Prag , 1L. Dezember . Der am Montag be¬

ginnende Prozeß gegen Georg Stkibrny wegen
falscher Zeugenaussage und Meineid
vor Gericht , der das Vorspiel zu der gericht -
lichen Bereinigung der Korruptionsfälle itht ’ die
Brüder Stkibrny darstellt , bildet sowohl nach dem

Umfang des Materials als auch nach dem Interesse ,
dem er in der Oeffentlichkeft begegnet , einen sensa¬
tionellen Höhepunkt des Gerichtsjahres . Es sind
derart viel « Pressevertreter anqemeldet , daß
deren Unterbringung zu einem schwierigen Problem
wurde . Da der von OGR . HI o lt S e I präsidierte
Senat im Schwurgericht - saal amtieren

wird , hat man die Berichterstatter , weil die Jour -
nalistentische nicht au- reichen , auch auf den Ge¬

ich worenenbänken plaziert und noch in

jedem freien Winkel Reservetische aufstellen
müssen . Namentlich für die ersten DerhandlungS »
tage ist auch ein ganz außerordentlicher Zudrang
deS Publikums zu erwarten , der rin « verschärfte
Platzkontrolle nötig machen wird . Das Urteil

wird vermutlich gerade am Weihnachtsabend
verkündet werden . Ti « Verteidigung führt Doktor

Ladislav RaSin , der bekannte nationaktzemo -
k r a t i s ch « Exponent , - i « Anklage vertritt Staats¬

anwalt Dr , M a r j a n k o. Die Anklageschrift um¬

faßt 64 Maschinenseiten .
*

Gegen den einstigen Geschäftsfreund der

Stkibrnys und späteren Kronzeugen gegen sie ,
Franz s t e j s k a l, der bekanntlich nach Wien ge¬

flüchtet ist und nach Erlasiung eines Steckbriefes
an das Justizministerium «in Gesuch um freie -
Geleit gerichtet hat , ist ein neuer Steckbrief er .

„ Das “ Prager Seidenbaus
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lassen und an der Gerichtstafel angeschlagen wor¬

den . Das Ministerium hat das Ansuchen um freies
Geleit inzwischen abgelehnt , so daß Strjskal bei

Ueberschreiten der Grenze sofort verhaftet würde .

Der neue Steckbrief ist deshalb erlassen wor¬

den , weil eine eventuell « Auslieferung nur wegen
der ausdrücklich angeführten Delikte erfolgt und

die hinsichtlich der nicht bezeichneten eine Strafver .
folgung nicht erfolgen könnt «, bevor nicht der aus¬

liefernde Staat nachträglich sein « Zustimmung er .

reift , was wiederum umständlich « Verhandlungen
auf diplomatischem Wege vorausfetzt , Im neuen

Steckbrief sind anher betrügerischen Machinationen
beim Abschluß des achtjährigen L . irferungs -
Vertrages mit den Staatsbahnen noch Betrüge »
reien bei der Verzollung von Autos ,
falsch « Zeugenaussage und versuchte Ver¬

leitung dazu , sowie die B e st e ch u n g - es in »

zwischen gestorbenen Ministerialrates H a d i k - es

Eifenbahnministeriums angeführt , welch letzterer
Beträge erhalten haben soll , die pro Monat in die

Zehntausend « gehen . rb .

Wert und Preis .
Prag , 12. Dezember . Sonderbar geht es zu in

dieser kapitalistischen Welt ! Man spricht von dem

Wert einer Sache , als von . einer feststehenden ,
objektiv gegebenen Tatsache , die In dem Preis
ihren Ausdruck finden soll. Da sitzt zum Beispiel
« ine Prostituierte auf der Anklagebank , die in der

Wohnung «ine - liebeslustigen Strohwitwer - , dessen
Gattin auf Sommerfrische weilt «, u. a. auch «ine

Perlenkette mitgehen hieß. Es sind künstliche
Perlen und kosteten 300 K.

Es handelt sich nun um Feststellung de -

Wertes der gestohlenen Wertsachen , der für di «

Qualifizierung Bedeutung hat . Ter S a ch v er -

ständig « erklärt : „ Es sind sogenannt « „ japa¬
nische " Perlen , Kunstperlen . Der Preis von

300 X ist angemessen . Auch heute ver¬

kauft man sie noch zu hiesem Preis . "
Ter Verteidiger will aber den objektiven

Wert wissen und fragt den sachverständigen Ju¬

welier , wa - er dafür zahlen würde . Dieser zuckt
lächelnd di « Achseln : „ In dieser Hinsicht
haben di « Perlen überhaupt keinen

Wert . Kein Geschäftsmann würde dafür etwas

zahlen , wenn man sie ihm zum Kauf anbieten

würde . "

In dem Augenblick , wo der Verkauf vollzog - »
ist, hat also nach dem Urteil des Sachverständigen
die Sache , di « vorher - 800 K „ wert " war , diesen
„ Wert " im Handumdrehen verloren . rb -

Kunst und Wissen

Lpwlplan des Neuen Deutschen Theaters .

Heute , Sonntag , halb 8 Uhr , Schnitzler -
Gedenkfeier , nrueinstudiert : „ Professor
Bernhardt " , Komödie von Schnitzler ( 48 —IV) .
— Montag , halb 8 Uhr , zum 10. Male : „Lieb¬
ling , Adieu ! " , mustkalilcheS Lustspiel von Ber -

tuch , Sachs und Rosen ( 49 —1 ) . — Dienstag , halb
8 Uhr : as Herz " , Oper von Pfitzner ( 51—III ) .
— Mittwoch , halb 8 Uhr : „ Der Gerichtsvoll¬
zieher " , Komödie von Harwood ( 52 —IV ) . —

Donnerstag , halb 8 Uhr : „ Professor Bern¬

hardt " ( Seriensprung 54 —11 ) . — Freitag , halb
8 Uhr : „ Liebling , Adieu ! " ( 55—III ) . —

Samstag , 6 Uhr : „ Götterdämmerung " ,
viert « Vorstellung im Ring - Zyklus ( 53—I ) . —

Sonntag , nachmittags halb 3 Uhr: , „ Professor
Bernhardt " ( volkstümliche Preise ) ; abends halb
8 Uhr : „ T o s c a", Oper von Puecini ( 56 —IV) . —

Montag , halb 8 Uhr : „ Professor Bern¬

hardt " ( 57—1) .
Spielplan der Kleinen Bühne . Sonntag , 3 Uhr:

„ Der Gerichtsvollzieher " , Komödie von

Harwood ( Ab. ) ; abends halb 8 Uhr : „ Intimi¬
täten " , Komödie von Coward (Ab. ) . — Dienstag ,
halb 8 Uhr : „ Der Graue " , Schauspiel von For¬
ster ( Ab. ) . — Mittwoch , halb 8 Uhr : „ Liebling ,
Adieu ! " , musikalisches Lustspiel von Berluch,
Sachs und Rosen ( freier Verkauf und Bankbeamten ,
Gruppe II ) . — Donnerstag , halb 8 Uhr : „ I n »

t i m i t ä t e n " (Ab. ) . — . Samstag , halb 8 Uhr :
„ Professor Bernhardt " , Komödie von

Schnitzler ( Ab. ) . — Sonntag , nachmittags 3 Uhr :
„ Intimitäten " ( Ab. ) ; abends halb 8 Uhr :
„ Nina " (Ab. ) . — Montag , halb 8 Uhr , zum 30 .

Male : ,Intimi täten " ( Ab. ) . -

Aus der Partei

Jugendbewegung .
e . I . II ( Studentui ) : Tie für di « nächste Doch«

angesetzten Gruppenabend « entfallen .
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GenmUapob
BRAUNER ’ S APOTHEKE „ zum weißen Löwen "

Prag IL Pfikopy 12 .

Der Film

Albert Prejean als Georgct , der Matrose ,
im Osso - Film der Ufa

» Eine Razzia in Paris “

Deutsche Tonfilme .
Ein Auto und lein Geld .

Diesem Film , der unter anderen auch im

Urania - Kino laust, ' liegt ein zwar nicht neuer ,

aber auch nicht besonders ' . intevssanter Gedanke zu

Grunde : ein Marchese wird im Zimmer einer mehr

oder weniger ' Angebeteten gefunden , worauf der

Vater natürlich die Ehe anstrebt . Aber ' her Herr
Kavalier ist recht kühn, er brennt durch , und um

sich den Verfolgungen der Familie zu entziehen , ver¬

fällt er auf ' die naheliegendste Idee : er veranstaltet
eine Wohltätigkeitslotterie ' — die Annen werden

also doch noch berücksichtigt —, läßt ein Auto als

Haupttreffer auSsetzen und ein armer , stellungsloser
Herr Peter Knopf wird mit zehn Pfennig in

der Tasche Autobesitzer . Der Marchese verkleidet sich
als Chauffeur , bringt den Herrn Knopf ins vor¬

nehmste Hotel , gibt Herrn Knopf ' als Marchese aus

und alles ist in besser Berwicklungsordnung : die

schöne Frau weiß nicht , in wen sie sich verliebt , das

kleine Mädchen muß in eine Liftboyunifortn , mit

ihren Peter zu beaufsichtigen , man ' zecht in Luxus¬
lokalen und torkelt als Betrunkener , man entriert

Duelle und endlich geht alles gut aus , denn die

entehrte Haustochter entdeckt ihre Liebe zum echten

Marchese . Sympathisch und treffend spielt Paul

Kemp den armen . Beglückten, seine Partnerin
Dina Grakla ist weniger herzig ; Jacob
T i e d k c ulkt sich durch die Rolle eines dicken

Vaters , Igo Sy m sollte lieber nicht sprechen .
Da es sich nm ein rein theatermäßig aufgezogenes
Spiel handelt , kommen filmisch * Momente wenig
in Frage ; die Tonaufnahme ist nicht immer gelun¬
gen , namentlich ditz Frauenstimmen klingen beim

Gesang viel zu groß . Schade , daß so viel Arbeit und

Können auf unlogischen Kitsch verwendet wird .

Moritz Macht sein Glück .

Natürlich ist das gerade nicht , was hier geboten

wird , auch nicht interessant , aber wieder einmal ein

in den Augen mancher Leute hohes Lied auf die

Segnungen des Reichtums und gutsituierter Bür¬

gerschaft . Siegsrsed Arno ist sehenswert , ein

Komiker von Format und Geschmack, * der sich leider

in eine unnwglichc Nolle pressen lassen muß Es

geht hier um ein Findelkind , von dem die Herren
Arbeitgeber und Onkels plötzlich glauben , es sei
ErbL , eines amerikanischen Millionärs . Daraus folgt
alles ? gute Behandlung , gute Anzüge , eine Reise
um die Erbschaft und die Ehe mit der wahren
Erbin , die ganz nett aussieht . Leider hat man Arno
wieder einmal dazu gebracht zu singen , wie über¬

haupt der Gesang unseres Filmhelden immer in

unmöglichen Situationen gegeben wird . Ton und
Bild sind recht gut , nur stört es manchmal , wenn
die Stimme im Atelier widcrhallt . Film und Ver -
stand scheinen hente . noch schwer vereinbar . W. Lg .

Ain - Spiel - KörperpfteoB
i Auch eine „ Bestrafung " . . .

Ein „ Rachklang " zum Eishockey - Skandal in Wien .

Tyr LTC . Prag hat - den Spieler seiner Eis¬
hockeymannschaft Hromadka , der , wie wir schon
berichteten , am vergangenen Dienstag in Wien - 7en
Spieler - es Pötzleinsdorfer SC . Tätzer währen - des
Spieles mit dem Stock eine erhebliche Kopfverletzung
zufügte , au - eigenem „bestraft " . Wie diese „Be¬
strafung " aussieht , sei kurz mitgeteilt : Hromadka
wird für die restlichen drei Wochen des Jahres 1931
gänzlich und für 1932 für alle in Wien stattsinden -
den Spiele gesperrt . Ueberdies hat - er Verein seine
Teilnahme am Spengler - Cup ttt Davos abgesagt .
— So vermeint der LTC . Prag in seinem eigenen
Machtbereich für die . Roheit Hromadkas Genüge ge¬
tan und hie für ihn nicht gerade „ruhmvolle " An¬
gelegenheit aus der Welt geschafft zu haben . So
sieht es also mit dem sportlichen Fair plah beim
Bürgertum aus ! Die Schamröte müßte - en Lei¬
tern de - LTC . Prag ins Gesicht steigen ob dieser
lächerlichen „Bestrafung " und fernerhin einen
Spieler , der für seine Gegenspieler in gesundheit¬
licher Beziehung ständig eine Gefahr bildet , zu sei¬
nem Mitglied zählt .

ZukunftSpkäne der AtbeitersutzbaUcr Oester¬
reichs . Die österreichischen ArLeiterfußballer haben
die Absicht , im kommenden Jahr eine größere Zahl
von internationalen Spielen im Ausland
auszutragen . Falls nur « in Teil dieses Programms
dürchgefWrt werden wird , wird es sich noch immer
sehen lassen können . In Aussicht genommen ist die
Durchführung folgender Spiele : Im Feber in Spa¬
nien und in der Schweiz , im Juni drei Spiele in
Belgien , im Juli zwei Spiele in Deutschland , ein
Spiel in Dänemark und vier Spiele in Norwegen ,
im August Spiel « in Rumänien und Griechenland .

Vereinsnadhriditen

„ Urania "
Wochenpr ägramml

Sonntag , halb 11 Uhr : „ An denToren des
ewigen Eises " , Wal « , Pinguine .

Montag , 8 Uhr : „ Die ökonomische Re¬
volution " , Dr . Franz Pick , Paris . Volkswirt¬
schaftliche Abteilung .

Montag , Uhr : „ An den Toren des
ewigen Eises . " Prächtigste Aufnahmen .

Dienstag , halb 5 Uhr : „ Max und Moritz, "
sechs lustige Bubenstreiche nach Busch.

Mittwoch , halb 5 Uhr : „ Max und Moritz "
in einer sehr amüsanten Dramatisierung .

Mittwoch , 8 Uhr : Urania - Radiobund .
Vortrag , illustriert mit Schallplatte ».

Donnerstag , halb 5 Uhr : „ MaxundMori tz . "
Ein GaUdium für groß und klein .

Donnerstag , 8 Ahr : „ Leichtathletik " in
der Tschechoslowakei , mit 100 Lichtbildern . Walter
Frankl , vielfacher Meister von Oesterreich , Mei¬
ster von Prag uswi

Freitag , 8 Uhr : „ Das Pensionsversiche¬
rungsgesetz ' , Dr . W. Schmied ! . Di « Leistun¬
gen ; die nicht versichert « Dienstzeit ; di « zwischen¬
staatlichen Verträge . Mit anschließender Debatte .

Freitag , 8 Uhr : „ Allerlei über China
Und Japan " , Gemeinsames und Gegensätzliches ,
mit Lichtbildern » Prof . Emil Orlik , Mitglied der
Akademie der Künste , Berlin .

Samstag , 3 Uhr : Kulturfilm .
Dazu alle Kurse der „Urania - Volkshochschule " .

Wran - ttraniaKino .

„ Ein Auto und kein Geld . " Premiere im

Wran - Urania - Kino . Dina Gralla — Igo
Sym . TäAich .

'

Literatur

„ Liebe der Armen . " Der Roman einer Zins¬
kaserne und ihrer Bewohner . Von H. S . Milde .

Verlag E. P . Tal . & Co. , Wien . , Bon Armen ,
Äermsten, Elenden und Ausgestoßenen der Gesell¬
schaft erzählt dieses Buch , von ihr «m Leben , ihren
Leiden und . ihrer . Liebe . Es ist mit Offenheit und

Kühnheit geschrieben und aus guter , durch scharf¬
sichtig « Beobachtung geschöpfter Kenntnis der Welt

heraus, , dir es schildert . Man lernt manches ver¬

suchen' und begreifen , wenn man diesen aufwühlen¬
den Raman einer Wiener ZinSkaserne und ihrer
Bewohner liest und nichts Menschliches bleibt einem

fremd . Das sexuelle Moment , ist wohl am stärksten

hervorgekehrt , aber genug sichtbar ist auch alles

andere , aller Jammer und alle Trostlosigkeit , die das
Leben dieser Menschen der Tiefe erfüllt . Das in der

Gefolgschaft der Not einherschreitende Laster , hier
findet ' es einen grandiosen Schilder «! und man fühlt
auf jeder Seite des ausgezeicheten Buches , daß es

nicht um der Sensation willen geschrieben ist , son¬
derst asts titftm , Mitgefühl mit dem Schicksal der

Erniedrigten und " vom Schicksal Zertretenen . —■r .

„Verbotene Filme . " Eine Streitschrift von

Wolfgang Petzet . Sozietäts - Verlag . Frank¬
furt a' . M. Diese Schrift mußte einmal geschrieben
werden . Es ist auf di « Verhältnisse in Deutschland
gemünzt , aber wer von unserer bornierten Film
zcnsur , dir in noch potenzierter Weise den Schund

begünstigt , ernsten Filmen dagegen den Weg
erschwert , wird zugegeben , daß sic auch bei uns

volle Aktualität blitzt. „ Sie gehen " , heißt es mit

Recht auf dem Umschlagstreifen des Buches , „ins
Kino , aber Si « wissen nicht , daß Ihnen im zwan¬
zigsten Jahrhundert genau vorgeschrieben wird , was

Sie sehen dürfen . , Di « Beschäftigung mit den natür¬

lichsten Angelegenheiten des Daseins , daß rrnschafte
Nachdenken über ein sozialpolitisches Problem könnt «

Ihnen schaden . So wenigstens meint di « Behörde ,
die über Si « wacht . Si « werden staunen , was an

bedenklichen Minderwertigkeiten der Zensur ent¬

schlüpft und was an Werwollem sitz verbietet . " Und

in der Tpt , man staunt . Der . lobenswerte Kamps
des Verfassers geht dahin , die Hemmnisse , di « eine

einfältige und unduldsame Filmzensur dem wert¬

vollen Film entgegenstellt , zu beseitigen und sein

Kampf fft , bei der Bedeutung , die das Kino g « won -
nen hat , ein solcher für die Entfaltung und die

Fruchtbarkeit des geistigen Lebens . —r .

„ . . . . denn sie wissen , was sie tun . " Ein deut¬

scher Justizroman . Von Ernst O t t w a l t. Malik -

Verlags Berlin . Preis kart . 2. 85 Mark , geb . 4. 80

Mark . Ernst Ottwalt , der Verfasser des Romans

„ Ruhe Und Ordnung " , verfolgt in seinem neuen
Werk den Weg eines Richters der deutschen Repu¬

blik, - und das Ergebnis ist «in « sachkundige und un¬

erbittlich « Bloßlegung der Funktionen gegenwärtiger
Rechtspflege , ihrer Triebkräfte und Zielsetzungen .
Ein junger Offizier — durch den Ausgang d « S

Krieges aus der ihm vorgeschriebenen Bahn geschleu¬
dert — studiert Rechtswissenschaft und wird , was

schon sein « Vorfahren waren : deutscher Richter . Sein

Weg fichrt ihn durch Anwaltszimmer und Verhand -
lungssäl « bis ins Reichsgericht zu Leipzig , durch Ge -

fängniss « und Arbeitshäuser , ohne daß seine Fragen
nach dem Sinn irdischer Gerechtigkeit befriedigende
Antwort fänden . Er gewöhnt sich daran , seines
Amtes zu walten und sich für di « Folgen seines
Wirkens nicht als Individuum verantwortlich zu
fühlen . Es triumphiert der Apparat . Das Bewußt¬
sein , die gegebene soziale Ordnung zu verteidigen ,
siegt über all « Einwände des Gefühls und des

„gesunden Menschenverstandes . " Di « Beleuchtung
aller wichtigen Justizfragen der Gegenwart und der

dokumentarische Charakter der diesem Roman zu¬
grunde liegenden großen Rechtsfälle der Nachkriegs¬
zeit lassen bi « Hauptperson des Richters schließlich
als « inrn Brennfpivgel erscheinest , in dem sich di «

gegensätzlichen ökonomischen, politischen un - ethischen
Ausstrahlungen unserer Tage " brechen . Indem Ott -

walt , sein Thema gleichzeitig psychologisch und poli¬
tisch behandelt «, schuf er d «' n deutschen Justizroman .

„ Ds« verlorene Nacht . " Rogtay . , . vyn Werner
Sch « ff. Leipzig , Hess « L Becker - Verlag . 267 Seiten .

Kart . 3 . 50 RM. , in Ganz! . 5. 50 RM . Fälle » von

Amnesie ( Gedächtnisausfall ) sind von jeher beobach¬
tet worden , niemals aber so häufig wie seit dem

Weltkriege . Werner Schesf , einer großen Leser -
gemeinde seit langem als guter Erzähler bekannt ,

behandelt in diesem seinem jüngsten Roman « inen

in allen Modefarben
kostet bei ans bloß

Kc 25 -

STRÄNSKY ,
Hybernskä ,

solchen Fall in wirkungsvoller Weis«. Der bedeutende

Schauspieler Gregor Süring verliert durch eine

starke seelische Erschütterung und «ine Kopfverletzung
die Erinnerung an jene Nacht , in der ihn dieser

Verhängnis ereilte . Ruhelos irrt er umher , wird

von einem Naturkind , einem neunzehnjährigen Mäd¬

chen, und einem Landstreicher in der Näh « von . Ber¬
lin aufgefunden , gelangt in das Haus einss Guts¬

besitzers , wird dort gepflegt und wiederhergestellt ,
kann sich aber auf die Geschehnisse, di « zwischen jener
Nacht und seiner vorläufigen Heilung liegen , durch¬
aus nicht besinnen . Wi « ihm die Ahnung kommt ,

seine Kollegin Mila Burger habe « inen unerhörten
Verrat an ihm begangen , wir er lange unter gro¬
ßen seelischen Qualen nach . Klarheit ringt , und wie

sich ihm nach und nach di « Wahrheit enthüllt , dos

wird im Rahmen einer reichen Handlung über¬

zeugend dargestellt . Di « Umwelt des Theater - und

Kinobetriebs ist s^hr lebenswahr geschildert . Alles

in allem : ein guter Unterhaltungsroman .

derbreitet die Arbeiterpresse .
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